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Halle, den 27. Dezember.

Die Krankenkaſſen Novelle.
Während der ſechs Jahre, welche ſich das Kranken

kaſſengeſen Kraft befindet, ſind, wie dies ja von vorn
herein angenommen wurde, mancherlei Mängel zu Tage
getreten, die erſt durch die Ueberſetzung der Geſetzes-
paragraphen in die Praxis des Verſicherungsverkehrs
offenbar werden konnten. Die von der Staatsregierung
vorgelegte Novelle wird darum auch allſeitig als eine
nothwendige Verbeſſerung der beſtehenden Maßregeln
und Einrichtungen angeſehen und unr wenige Punkte der
Vorlage finden Widerſpriſch. Dieſe wenigen Punkte be-
ziehen ſich in der Hauptſache auf eine gewiſſe Einſchränk-
ung, oder richtiger auf Beſeitigung von gegenwärtig be
ſtehenden Privilegien der freien Krankenkaſſen. Die Väter
der letzteren fühlen ſich unn ſchwer bedrängt und möchten
dieſe Privilegien auch für alle Zukunft ſich erhalten wiſſen.
Sie klagen die Regiernng an, daß ſie durch die in Rede
ſtehende Novelle den „Feldzug gegen die freien Kaſſen
u Guuſten der Zwangskaſſen“ eröffne. Dieſe Deutung

iſt nicht richtig; vom Miniſtertiſch iſt derſelben denn auch
widerſprochen worden aber es wäre, we auch ſchon der
Wortführer der konſervativen Fraktion ausgeſprochen, doch
wahrhaftig kein Unglück, wenn die freien Krankenkaſſen,
die gegenüber der ſtaatlichen Verſicherung nicht leiſtungs
fähig genng und auch nicht mehr daſeinsberechtigt ſind,
von der Bildfläche verſchwänden. Denſelben Freunden der
freien Krankenkaſſen aber, welche hier für ihre Privilegien
ſo mannhaft kämpfen, ſind die Jnnungskaſſen, die in der
Vorlage nun glücklicherweiſe zur Geltung gelangen, ein
Dorn im Ange, er die Jnnungskaſſen in der Novelle
nicht im geringſten beſſer geſtellt ſind, als irgend jemand
anders im Rahmen dieſes Geſetzes. Es iſt, wie der Abg.
Freiherr von Manteuffel ſehr richtig bemerkte, nur eine
Ungerechtigkeit ausgeglichen, die früher den Jnnungen z
giat worden iſt. Den Jnnnngskaſſen iſt alſo bisher

orenthaltenes ansgeliefert, den freien Kaſſen bisher Zu-

geſtandenes genommen worden. S
Es iſt doch auch nur in Ordnung, wenn darauf ge

halten wird, daß die freien Krankenkaſſen zum mindeſten
das leiſten, was das Geſetz als Mindeſtmaß der Kranuken-
fürſorge und Unterſtützung vorſchreibt. Das geſchah aber
bis jetzt nicht. Abgeſehen davon, daß die freien Kaſſen
das Recht haben und auch ferner behalten ſollen
alte und kränkliche Perſonen überhaupt zurückzuweiſen, wird
das Mindeſtmaß, wie es im Geſetz vom 15. Juni 1883 vorge-
ſchrieben iſt, und wonach 1. freie ärzliche Behandlung, Arznei,
Brillen, Bruchbänder u. dergl., 2. vom dritten Krankheits-
tage ab ein Krankengeld in Höhe der Hälfte des ortsüblichen
Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter vorgeſchrieben iſt,
nicht durchweg geleiſtet. Die Hilfskaſſen gewähren nämlich,
geſtützt auf 8 76 des im Gebrauch befindlichen Geſetzes,
theils mehr, theils weniger als das Mindeſtmaß, je nach-
dem der ortsübliche Tagelohn im Beſchäftigungsorte höher
oder niedriger iſt als in der Gemeinde, in deren Bezirk die

Der Heizhals von Merſeburg.
(Eine Geſchichte ſür unſere Jugend.)

So ziemlich in der Mitte zwiſchen den beiden Städten
Merſeburg und Schkeuditz liegt das kleine Dorf Weßmar,
das dem Wanderer ſchon von weitem durch ſeinen wunder-
lichen Kirchthurm mit dem rieſigen Knopfe oben darauf in
die Augen fällt. Nördlich davon erheben ſich ziemlich an
ſehnliche Höhenzüge mit dem ſtattlichen Dorfe Röglitz.
Hier war einſt der Lieblingsaufenthalt der Herzöge von
SachſenMerſeburg, die in ihrem Schloſſe daſelbſt manches
glänzende Feſt gefeiert haben. Das Schloß iſt nun frei
lich in Schutt und Trümmer gefallen. Aber noch ſteht
das herzogliche Winzerhaus, in welchem vor Jahrhunderten
der ſo berühmte Röglitzer Wein gekeltert wurde. Und die
Traube gedeiht und reift noch heute auf den ſonnigen
Berge jener freundlichen Gegend,

Einer der größten Wohlthäter des Dorfes und der
Gemeinde Röglitz war der vorletzte Herzog von Sachſen

Merſeburg, Moritz'Wilhelm, ein ziemlich wunder
licher, aber dabei von Herzen gottesfürchtiger und gut-
müthiger Herr. Er gefiel ſich darin, in allerlei Ver-
kleidüngen durch die Städte und Dörfer ſeines kleinen
Ländchens umher zu wandern und allerhand Abenteuer anf
dieſe, Weiſe zu erleben. Wo er auf ſeinen Wanderungen
Arinen und Bedrängten begegnete, da gab er gern mit
reicher und freigebiger Hand. Wo er aber eutdeckte, daß
ſeine Beamten nud Diener irgendwie ihre Pflicht verletzt
hatten, da ſtrafte er dann auch ohne jegliches Anſehen der
Perſon und mit nachdrücklicher Strenge. Daher kam es,
daß Herzog Wilhelm von ſeinen Unterthanen ebenſo wegen
ſeiner Strenge gefürchtet, wie um ſeiner Mildthätigkeit
willen geliebt und verehrt wurde.

Jm Jahre 1730 war der Pfarrer in Röglitz geſtorben.
Sein Tod war dem Herzoge, welcher den treuen Diener
des göttlichen Wortes geliebt und geachtet hatte, ein ſehr
ſchmerzlicher Verluſt. Um ſo mehr war er nun darauf
bedacht, einen würdigen Nachſolger für das Amt zu ſuchen

Dieſe Sorge konnte und wollte er keinem

Kaſſe ihren Sitz hat. Dieſe ſchwankende Praxis aber ſoll
durch die Novelle beſeitigt werden. Ein anderes Privile-
gium des abzuändernden Geſetzes geſtattet den freien Kaſſen
den Erſatz der ärztlichen Behandlung durch Gewährung von

ſtatt des ortsüblichen Tagelohns als Krankengeld.
Bei dieſem Verfahren ſparen die Kränkenkaſſen; denn die
ärztliche Behandlung iſt theurer als der Zuſchuß, ja rurg
als das ganze Krankengeld. Es iſt alſo klar, daß Kranke
der ärztlichen Hilfe infolgedeſſen oft ganz entbehren oder
doch dieſelbe zu ſpät in Anſpruch nehmen. Somit ſoll es
den Verſicherten nicht ferner überlaſſen bleiben, ob ſie einen
Arzt konſultiren, oder das Krankengeld ſich einſtecken wollen,
ſondern den Krankenkaſſen ſoll die unbedingte Pflicht der
Gewährung freier ärztlicher Behandlung auferlegt werden.
Uns will ſcheinen, daß gerade im Sinne der Humanität, in
welchem die Väter der freien Kaſſen ſo gern das Wort
führen, die obenerwähnten Abänderungen des Krankenkaſſen-
geſetzes nothwendig geworden ſind, und wir ſind der Ueber
zeugung, daß dieſelben trotz des Widerſpruches Geſetzeskraft
erlangen und zum Segen der Verſicherten wirken werden.
Vermögen die Hilfskaſſen dieſe Beſtimmungen nicht zu er-
tragen, nun, ſo iſt erſt recht erwieſen, daß ſie eine Daſeins
berechtigung nicht beſitzen und daß man ſie ohne Bedauern
„ſcheiden ſehen“ kann.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Bei dem Kaiſer fand am Chriſtabend um 4 Uhr

Nachmittags eine Feſttafel von gegen 30 Gedecken ſtatt,
an welcher der Monarch mit den Erbprinzlich Sachſen
Meiningenſchen Herrſchaften, dem Prinzen Alexander, ſämmt-
lichen Damen und Herren des Kaiſerlichen Hofſtaates, den
Leibärzten c. vereint war. Nach der Tafel geleitete der
Kaiſer die Gäſte noch dem Pfeilerſaale, wo für ſie und
für die Söhne Sr. Majeſtät beſcheert war. Den übrigen
Theil des Weihnachtsabends verlebte der Kaiſer im engſten
Familienkreiſe. Am 1. Feiertag wohnte der Monarch dem
Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei, empfing mehrere
W Perſonen und Generale, welche ihren Dank
für Weihnachtsgeſchenke abſtatteten, und machte nach der
Frühſtückstafel eine Ausfahrt.

Die Kaiſerin befindet ſich durchaus wohl. Das
geſtrige Vormittag ausgegebene Bulletin lautet:

„Jn dem normalen Verlaufe des Wochenbettes Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin hat ſich Nichts verändert. Auch in
dem Befinden des neugeborenen Prinzen ſind Störungen
nicht eingetreten.

Berlin, 25. Dezember 1890.
Dr. Olshauſen. Dr. Zunker.“

Wie das Wiener Fremdenblatt mittheilt, ſteht es
nunmehr feſt, daß die Handelsvertrags Verhandlungen mit
Dentſchland in Wien fortgeſetzt werden. Die deutſchen
Delegirten treffen zu dem Ende am 7. Januar in Wien
ein am 8. Januar nehmen die Konferenzen wieder ihren
Fortgang.

Hinfichtlich des Plaus zur Umwandlung Breslaus in eine
Feſtung erſten Ranges iſt der Breslauer Zeitung auf eine An-frage „an zuſtändigſter Stelle“ bemerkt worden, daß der Mit-

theilung der Times alle thatſächlichen Unterlagen fehlen.
Jm Reichs und Staats-Anzeiger wird der Entwurf

eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des Geſetzes über
die Beſteuernüg des Branntweins vom 24. Juni 1887, wie er

ſeiner Beamten überlaſſen, ſondern nach reiflicher Prüfung
aller Bewerber ſich ſelber für den würdigſten unter ihnen
entſcheiden. Jn der Zwiſchenzeit aber, bis die Wahl ge-
troffen und die Stelle wieder beſetzt war, müßten die be-
nachbarten Pfarrer Sonntag für Sonntag in der Kirche
zu Röglitz und vor dem Herzoge predigen. Unter ihnen
war auch der Pfarrer von Weßmar, Magiſter Adam
Hänſchkel, ein frommer und trefflicher Mann. Seine Predigt
hatte dem Herzoge überaus wohlgefallen, und er hatte nach
dem Gottesdienſte die Kirche ſtill und nachdenklich ver
laſſen, ſich aber um den Prediger ſelbſt nicht weiter be-
künimert.

Einige Tage darauf erſchien im Pfarrhauſe zu Weß-
mar ein ſchlicht gekleideter Mann und begehrte den Magiſter

zu ſprechen. Dieſer war ſchon ſeit mehreren Jahren
Wittwer, und ſeine einzige Tochter Chriſtine verwaltete ſein
Hansweſen mit verſtändigem Sinne und in aller Liebe und
Treue. Sie theilte dem Fremden mit, daß der Vater ſchon
am frühen Morgen nach Merſeburg gefahren ſei und
wahrſcheinlich erſt am Abend wieder heimkehren werde.

„Das thut mir leid“, erwiderte der Unbekannte. „Jch
habe einen ziemlich weiten Weg gemacht, liebes Kind, um
Jhren Vater zu ſprechen, und bin davon etwas müde ge-
worden. Darf ich mich hier wohl ein wenig ausruhen?“

„Gewiß, lieber Herr“, antwortete die Pfarrerstochter
freuudlich, indem ſie ihm die Stubenthür öffnete. „Treten
Sie näher, und ſetzen Sie ſich auf des Vaters Sorgen-
ſtuhl.“ Hierauf rief ſie die Magd und befahl ihr, zur
Erquickung des Fremden einen friſchen Trunk aus dem
Keller herauf zu holen.

„Sie ſind die Tochter des Herrn Pfarrers, nicht
wahr fragte der Gaſt, nachdem er ſich niedergeſetzt
hatte.

„Seine einzige Tochter, Namens Chriſtine“, war die
Antwort.

„Es freut mich“, verſetzte mit väterlicher Vertraulich-
keit der Fremde, „daß der Herr Magiſter eine ſo hübſche
und hoffentlich auch fromme Tochter hat. Jch liebe und
ehre Jhren Vater, wie er es verdient. Leider ſcheint dies

vom Bundesrath ſeſtgeſtellt worden iſt, nebſt n ver
öffentlicht. (Die Novelle zum Brandweinſteuergeſetz ändert den
s 44 des Geſetzes von 1887 dahin, daß vom 1. April 1891 ab
von dem aus dem Zollauslaude eingehenden Brauntwein (ohne
Unterſchied, ob in Fäſſern oder nicht) 1,50 Mark erhoben werden.
Beantragt war von Arrak, Cognac und Rum in Fäſſern (bis
her 1,25 Mark) den höchſten Satz, 1,80 Mark, zp erheben. Dieſen
bat der Bundesrath generell auf 1,50 Mark feſtgeſetzt).

Die freiſinnige Zeitung erzählt, Seine Durchl. der
Fürſt von Bismark habe vor üngefähr drei Jahren bei
Erweiterung eines ſeiner Fideikomniſſe durch Ankänfe im
Werthe von etwa 100000 M. ein „Gnadengeſuch“ um Erlaß
des Stempels eingereicht und den Erlaß auch bewilligt er
halten. Auch dem Rittergutsbeſitzer CarnapJahngsfelde,
Kreis Landsberg in der Neumark, und dem Grafen Rittberg
in Modlau, Kreis Bunzlau, ſoll nach der Freiſ. Ztg. der Fidei-
kommißſtempel erlaſſen worden fein.

Die Errichtung der Südweſt-gfrikaniſchen Geſellſchaft
iſt, wie nun definitiv gemeldet wird, beſtimmt im Werke
Dieſe wird, nach den Münch. Neueſten Nachrichten unter
Aufſicht der Reichsregierung ſtehen, neben deutſchem Kapital
auch mit engliſchem ins Leben gerufen werden, wogegen dem
engliſchen Handelsverkehr weſentliche Erleichterung und Vor
theile gewährt werden.

Nach der Köln. Ztg. wird die zweite Leſung der
Gewerbeordnungsnovelle im Reichstage gegen Ende
Januar beginnen können. Jedenfalls will das Präſidium
nichts unverſucht laſſen, die Arbeiten des Reichstages, wenn
auch nicht bis Oſtern, ſo doch möglichſt bald nach Oſtern
zum Abſchluß zu bringen.

Die Württembergiſche Finanzkommiſſion empfiehlt in
ihrem ſoeben erſchienenen Berichte, den Antrag des Ab
geordneten Göz und Genoſſen auf Einführung einer er-
gänzenden allgemeinen Perſonaleinkommenſteuer
und Aufhebung der ſeitherigen Beſchränkung der Kommunal
beſteuerung hinſichtlich des Kapitals- und BerufsEin-
kommens der Regierung zur Berückſichtigung mitzutheilen

Jm Anfchluß an die Nachricht von der Beſtellung
von 230 neuen Lokomotiven durch die Eiſenbahndirektion
in Breslau theilt die Köln. Volksztg. angeblich aus zu
verläſſiger Quelle mit: Für dieſe Neuanſchaffungen, ſowie
für s ErweiterungsUmbauten von BahnAn-
lagen zur Beſeitigung der Verkehrsſtockungen, hauptſächlich
in den Kohlenrevieren, würden 50 Millionen Mark vom
Landtage verlangt werden.

Nach Neujahr iſt laut einer Meldung der „Köln.
Volkszeitnng“ eine neue Sperrgeldervorlage zu erwarten
welche das Centrum annehmen dürfte. Ferner ſoll auch
eine Succurſalpfarrenvorlage eingebracht werden.

Zur Wahl in Bochum ſchreibt die nat. liberale
Correſpondenz: Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: „Zur Reichs
tagserſatzwahl in Bochum wird beabſichtigt, für den Fall
der Stichwahl den Bürgermeiſter Vattmann, den Candidaten
der Centrumspartei und ebenſo den nationalliber. Candidaten
Müllenſiefen, ſchon jetzt darüber zu interpelliren, wie ſie
über die Herabſetzung der Zölle auf Lebensmittel, ins-
beſondere der Getreidezölle und Viehzölle denken, und ob
ſie geneigt ſind, für die Aufhebung der Ausfuhrprämien
für Zucker einzutreten.“ Ueber die Zuckerſteuervorlage ſind
die Anſichten ſowohl in der nationalliberalen, als in der
Centrumspartei getheilt; vermuthlich werden die beiden ge-
nannten Candidaten darüber nicht ſehr verſchieden denken.

Was aber die r Zölle betrifft, ſo iſt das
Centrum ohne Zweifel auf dieſelben viel ſtärker verpflichtet
als die nationalliberale Partei. Ein Candidat, welcher der

bei andern Leuten nicht ſo der Fall zu ſein, da er ſonſt
ſchon längſt eine viel beſſere Pfarrſielle erhalten haben
würde.“

„Die Pfarrſtelle hier in Weßmar iſt freilich eine der
ſchlechteſten in der ganzen Gegend“, antwortete Chriſtine,
„aber ich glaube, der Vater wird auch niemals eine beſſere
erhalten. Es fehlt ihm eben an Fürſprache und vornehmen
Gönnern, ohne welche nun einmal kein rechtes Fortkommen
möglich iſt. Aber trotzdem, daß er arm iſt, hält ihn ſeine
Gemeinde lieb und werth, denn er iſt ein wahrer Gottes-
mann, der anch für ſeine Perſon nach dem Worte lebt und
wandelt, welches er verkündigt.“

Der Fremde nickte freundlich mit dem Kopfe, als
wenn er die Rede des Mädchens beſtätigen wollte, und
fragte dann: „Will ſich der Herr Magiſter denn nicht um
die Pfarrſtelle in Röglitz bewerben

„Da würde er bei dem Merſeburger Brummbär ſchön
ankommen“, erwiderte lachend Chriſtine. „Der befördert
nur ſolche Männer, die ihm nach dem Munde reden. Hat
er doch am letzten Sonntage, wo mein Vater vor ihm
gepredigt hat, ihn nicht einmal zur Tafel laden laſſen,
wie es eigentlich die Höflichkeit erfordert hätte. Jch ſollte
doch meinen, daß in ſeiner herzoglichen Küche noch ſo viel
Vorrath geweſen wäre, um einem beſcheidenen Pfarrer ein
kleines Mittagseſſen zu geben. Nicht, als wenn ſich mein
Vater etwas daraus machte; o nein, er hat kein einziges
Wörtlein darüber verloren. Aber ich habe mich über den
Merſeburger Geizhals geärgert. Das iſt keine Art für
einen chriſtlichen Fürſten. Und wenn er hier vor mir
ſtände, ſo wollte ich es ihm in das Angeſicht ſagen, daß
er an mich denken ſollte.“

„Recht, ſo, mein Kind“, antwortete der Freude
und lachte herzlich dazu. „Jch habe jedoch gehört,
daß der Herzog die Diener Gottes liebt und ehrt.
Es muß wohl ein abſonderlicher Grund geweſen ſein,
warum er den Magiſter nicht zur Tafel gezogen hat.
Herzog Wilhelm iſt manchmal ein wunderlicher Mann,
aber im Grunde meint er es doch herzlich gut.

„Das ſagt mein Bräntigam, der Candidat Müller iy



Nachfolger des Herrn von SchorlemerAlſt werden möchte,
wird ſich ſchwerlich als Gegner der landwirthſchaftlichen
Zölle aufſpielen. Es mag auch daran erinnert werden,
daß der frühere nationalliberale Vertreter des Wahlkreiſes
Bochum, Dr. Haarmann, gegen die Erhöhung der Kornzölle
geſtimmt hat.

Die Entſcheidung in dem ſchwebenden Streit
über die Landgemeindeordnung möchte die Kreuzzeitung
lediglich dem Herrenhauſe zuſchieben. Sie ſchrein: „Ent-
cheidet ſich daſſelbe zu Gunſten der Regierungsvorlage,
o wird das Abgeordnetenhaus noch einmal Gelegenheit

haben, dieſelbe zu prüfen und zwar unter dem Druck der
immerhin ins Gewicht fallenden Thatſache, daß es der
Uebereinſtimmung der beiden anderen geſetzgebenden Faktoren
de Tritt aber das Herrenhaus der Auffaſſung

es Abgeordnetenhauſes bei, dann wird die Staatsregierung
vorausſichtlich zu der Ueberzeugung kommen daß der
Geſetzentwurf einer gründlichen Umarbeitung bedarf und
die Vorlage einſtweilen zurückziehen, damit vor allem erſt
die Steuerreform, die doch die eigentliche Grundlage aller
weiteren Reformgeſetze bildet, energiſch gefördert werden
kann.“ Augenblicklich iſt abſolut nicht abzuſehen, welchen
Verlauf die Sache nehmen wird und man wird allſeitig
am beſten thun, abzuwarten: wie ſich die ausſchlaggebenden
n zu der Frage ſtellen. Ob das apodiktiſche: „ſie
ommt doch“ ſich wirklich erfüllt, iſt trotz alledem und alle-

dem eine offene Frage. Ob Herr Eugen Richter dem
Miniſter des Jnnern in dieſer Sache ſeine Alliance zugeſagt
hat oder nicht, iſt zum Glück lediglich eine humoriſtiſche
Arabeske, die das Streitbild an einem Eckchen umrahmeu
hilft, während die Affaire Hammerſtein contra Reichs
änzeiger einen breiteren Raum des Rahmens umſpannt!

Für die in Nußland anſäſſigen Deutſchen wie
auch für andere deutſche Angehörige, welche Reiſen nach
Rußland auszuführen beabſichtigen, iſt, wie dem „Oberſchleſ.
Anz.“ mitgetheilt wird, von dem ruſſiſchen Miniſterium
eine Herabſetzung der Gebühren für die Paßviſa, die von
der ruſſiſchen Geſandtſchaft eingeholt werden müſſen, vor-
genommen worden, ſo daß ſtatt wie bisher 1,65 M. nur
20 Pf. d werden.

Nach S 19 des Jnvaliditäts- und Alters-Ver-
ſichernngs- Geſetzes ſind die Beiträge für jede Kalender-
woche zu entrichten, in welcher der Verſicherte in einem
die Verſicherungspflicht begründenden Arbeits oder Dienſt-
verhältniß geſtanden hat. Findet die Beſchäftigung nicht
während der ganzen Kalenderwoche bei demſelben Arbeit-
geber ſtatt, ſo iſt von demjenigen Arbeitgeber, welcher den
Verſicherten zuerſt beſchäftigt, der volle Wochenbeitrag zu
entrichten 100 Abſatz 2). Mit Bezug hierauf hat, wie
ſeitens der preußiſchen LandesZentralbehörde den zur Ent
ſcheidung von Streitigkeiten zunächſt berufenen Verwaltungs-
behörden mitgetheilt worden iſt, der Reichskanzler ſeine An
ſicht dahin ausgeſprochen, daß die Kalenderwoche im Sinne
des Geſetzes nicht mit dem Sonntag, ſondern mit dem
Montag beginnt, ohne natürlich hiermit einer etwaigen
ſpäteren Entſcheidung ſeitens des ReichsVerſicherungsamts
als Reviſionsinſtanz vorgreifen zu wollen.

Das Volksblatt kündigt das Erſcheinen des mehrfach be
xeits von uns erwähnten neuen ſozialdemokratiſchen Organs an,
das unter dem Titel „Die Arbeiterin, Zeitſchrift für die Jnter-
eſſen der Frauen und Mädchen des arbeitenden Volks“, von
Frau Jhrer redigirt, im Verlage von E. Jenſen und Co. in
Hamburg erſcheint.

Der Magiſtrat von Hannover hat den Stadtdirektor
Haltenhoff zur Präſentation für das Herrenhaus gewählt.

Der Bürgerausſchuß von Lübeck bewilligte die vom Se
nate geforderten Mittel zur Vergrößerung des Krankenhauſes
behufs Aufnahme Schwindſüchtiger. Auch in Lübeck ſind bei
den erſten 26 Patienten, welche mit der Koch'ſchen Lymphe be-
Handelt wurden, die bekannten Reaktionen, eingetreten. Das
Krankenhaus wird von den Aerzten zahlreich beſucht.

Der Reichstags- Abgeordnete für Guben, Prinz
W Schönaich-Carolath, hat ſein Amt als Landrath nieder
gelegt.

Schkeuditz, auch,“ erwiderte Chriſtine. „Er meint, der
Herzog wäre freilich ein abſonderlicher, aber dabei doch
kreuzbraver Herr. Wer Luſt hat, kann und mag es
glauben. Jch aber bleibe dabei, daß er ein rechter Geiz-
hals iſt. Das hat er wenigſtens gegen meinen Vater be
wieſen, dem er nicht die geringſte Erquickung hat vorſetzen
oder auch nur anbieten laſſen.“ Der Fremde ſtand von
dem Lehnſtuhle auf, blickte durch das Fenſter auf den Hof
und fragte nach häuslichen und wirthſchaſtlichen Dingen.
Chriſtine wußte ihm auch hierauf zu antworten, wie es
ſich gehörte, und zeigte, daß ſie die Hauswirthſchaft aus
dem Grunde verſtand. Bei dieſem Geſpräch wußte der
Gaſt es ſo geſchickt einzurichten, daß ihn die Jungfrau
in Haus und Hof herumführte. Sie zeigte ihm ſelbſt die
Scheunen und die Ställe, und führte ihn ſchließlich auch
durch ſämmtliche Stuben des Pfarrhauſes. Beſonders
lange verweilten Beide in der Studirſtube des Magjiſters,
wo der Fremde die darin aufgeſtellten Bücher ſorgfältig
muſterte und auch einen Blick in die auf dem Arbeitstiſche
liegenden Schriften warf. Dabei ging das Geſpräch immer
friſch und munter weiter. Der Gaſt war überaus freund-
lich und wohlwollend, und erkundigte ſich auch nach dem
Bräutigam des Mädchens, dem Candidaten Müller.

„Wir haben uns ſchon von Kind auf gekannt und
lieb gehabt,“ ſagte Chriſtine. „Sie ſollten, lieber Herr,
meinen Bräutigam nur einmal Predigen hören. Er weiß
ſo zum Herzen zu ſprechen, daß man über ſeiner Rede
alles Andere vergißt. Die Leute ſagen auch, daß er in
dieſem Stücke meines Vaters völliges Ebenbild wäre.“

„Dann wird es auch gewiß nicht lange dauern,“ ver-
ſetzte der Fremde, „daß der Herr Candidat eine Pfarr-
ſage erhält und ſein Bräutchen mit Freunden heim-
ührt.“

„Ach!“ ſeufzte das Mädchen, „darüber wird wohl
noch mancher Tropfen Waſſers in das Meer fließen. Mein
Bräutigam hat ebenſo wenig vornehme Gönner, wie mein
Vater. Aber das ſchadet auch nichts. Wir ſind beide
noch jung und können ſchon noch einige Jahre warten,
wenn es unſers Gottes Wille iſt.“

Unter dieſen Geſprächen waren Beide bis zur Haus
thüre gekommen. Hier wollte der Gaſt nach freundlichem
Gruße und herzlichem Danke ſich verabſchieden. Da fragte
ihn Chriſtine zum Schluß, wer er eigentlich ſei, nnd was
er mit ſeinem Beſuche gewollt habe, damit ſie doch den
Vater nach ſeiner Heimkehr davon benachrichtigen könne.

(Schluß folgt.

Ueber die Weibnachtsbeſcheerungen für arme Kinder
bringt das leitende Blatt unſerer Sozialdemokratie, das „Ber
liner Volksblatt“, einen Artikel voll Hohn.

„Bei den außerordentlich beſcheidenen Anſprüchen“, ſo ſchreibt
das Blatt, „welche der Beſitzloſe an das Leben zu machen vfeßt,
und den noch beſcheideneren, die ihm der Beſitzende zuge teht,
ſtellt ſich die Sache ziemlich billig. Für ein paar Mark kannman den Armen eine Freude, ſidh ſelbſt eine gewiſſe ſittliche Be
friedigung und der Frau Gemahlin bei dem feierlichen Akt der
Beſcheerung zehn Minnten der Rührung verſchaffen. Und was
das Beſte iſt, man hat ſich das begehrliche“ Proletariat wieder
einmal zu Dank verpflichtet, und die unrunhig gährenden Ele-
mente auf einige Zeit wieder beſchwichtigt. Das alte Sprich-
wort von Denen, die nicht alle werden, hat ſich noch ſtets be
währt. Was Wunder, daß ſich da auch die Frommen der Jdee
bemächtigen und nun ebenfalls um die Weihnachtszeit a
auf den Gimpelfang ausgingen. Jndem ſie den Humbug no
mit einem Extrabrimborium umgaben, wußten ſie ihren Weih
r n eine beſondere Anziehungskraft zu verleihen.
ſo daß ſie dieſelben jetzt ſo ziemlich monopoliſict haben. Dieſes
Jahr haben wir ja auch wieder eine ganze Anzahl von Wohl
thätigkeitskomödien gehabt. Es iſt förmlich mit Hochdruck ge-
arbeitet worden. Der Zweck, den Armen begreiflich zu
machen, wie überaus weichherzig und gut die Reichen ſind, mag
vielleicht bei einigen beſonders Leichtgläubigen erreicht werden.
Aber wenn ſie nur wüßten, wie ſolche Weihnachtsbeſcheerungen
ſür Arme zu Stande komnen! Die armſeligſte Beſcheer
ung aus eigenen Mitteln iſt dieſen von woblthätigen Menſchen-
freunden veranſtalteten Weihnachtsbeſcheerungen immer noch
vorzuziehen. Es iſt beſſer, daß an den kargen Gaben der
Schweiß der Eltern haftet, als daß ſie durch Verwünſchungen
der zum, Geben gezwungenen Reichen beſudelt ſind.“

Logiſch iſt das vom rein ſozialdemokratiſchen Standpunkte
ganz gewiß, es fragt ſich uur, ob mit ſolcher Logik diejenigen
einverſtanden ſind, an die jenes Hetzblatt dieſe ſeine menſchen
freundlichen Ausführungen richtet

Aus Hamburg wird berichtet: Dieſer Tage wurden
mittels des großen Krahnes am Krahnhöſt zu Hamburg
mehrere Krupp'ſche Rieſengeſchütze nach Spanien für Rechnung
der ſpaniſchen Regierung verladen. Jm Februar d. J. wurden
bereits fünf dieſer Rieſengeſchütze nach Spanien befördert, da
von drei nach Cartageng und zwei nach Cadix. Jm Ganzen
ſollen die Spanier 20 Rohrgeſchütze dieſes Kalibers (einſchl.
Lafette jedes 50 Tons ſchwer) in Eſſen beſtellt haben.

Koloniales. Nach dem Vertrage vom 20. No
vember 1890 hat die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft der
Reichsregierung längſtens bis zum 28. Dezember 4 Mil-
lionen Mark deutſcher Reichswährung in Gold zur Ver-
fügung zu ſtellen. Dieſe Summe iſt durch das Bankhaus
Mendelsſon u. Co. disponibel gemacht. Was den Modus
der Auszahlung dieſer Entſchädigung betrifft, ſo hat ſich
nach den getroffenen Vereinbarungen das genannte Bankhaus
wechſelmäßig verpflichtet, bis zum beſtimmten Termin der
Bank von England jeder Zeit die 4 Millionen Mark baar
zu bezahlen. Hingegen ſtellt die engliſche Regierung Na
mens des Sultans von Zanzibar Quittung über die
empfangene Entſchädigung aus, da der Sultan dem Pro-
tektorate der engliſchen Regierung unterſteht, und dieſe ſich
verpflichtet hat, ihn zur Abtretung des unſerem oſtafri
kaniſchen Schutzgebiet vorgelagerken Küſtenſtreifens nebſt
Zubehörungen zu bewegen.

Die mehrfach erwähnte Petition von 20 000 nothleiden
den Webern im Eulengebirge iſt geſtern an den Kaiſer abge-
ſandt worden. Es wird darin ein Durchſchnittwochenlohn ver
pipeter Weber von nur vier bis fünf Mark nachge-
wieſen.

Von den in Deutſchland beſtehenden Genofſſenſchaften
gehören den folgenden Verbänden an: 1. dem Allgemeinen Ver-
bande der deutſchen Erwerbs- und WirthſchaftsGenoſſenſchaften
1836 Genoſſenſchaften, 2. dem Allgemeinen Verbande der land
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften des deutſchen Reiches 1155 Ge
noſſenſchaften 3. dem Verbande n Kreditge
noſſenſchaften in Wörttemberg 274 Genoſſenſchaften, 4. dem Ver-
bande des landwirthſchaftlichen Kreis-Komitees für Unterfranken
und Aſchaffenburg in Würzburg 109 Genoſſenſchaften 5. dem
Verbande der polniſchen Erwerbsgenoſſenſchaften in den Pro-
vinzen Poſen und Weſtpreußen 76 Genuoſſenſchaften, 6. dem
Generalanwaltſchafts-Verbande der Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſen
684 Genoſſenſchaften. Es beſtehen außer dieſen Verbänden
noch einige kleinere in Deutſchland.

Zur Befeſtigung Helgolands.
Berliner Blätter wiſſen zu melden, daß bereits im nächſten

Reichshaushaltsplan erhebliche Summen für die Befeſtigung
Helgolands ausgeworfen werden ſollen, und daß die Abſicht ob
walte, aus Helgoland ein deutſches Gibraltar zu machen. Die
Meldung iſt, wie den „Hamb. Nachr.“ von militäriſcher Seite
geſchrieben wird, in ihrem erſten wie in ihrem zweiten Theile
unrichtig und widerſpricht ſogar den in militäriſchen Kreiſen
herrſchenden Anſchauungen hinſichtlich der Beſtimmung Helgo-
lands. Der Wert Helgolands beruht hauptſächlich in ſeiner
ſtrategiſchen Lage jedoch wird die Behauptung der Jnſel gegen
Einſchließung, Beſchießung und Handſtreich nicht ohne Mit-
wirkung einer Flotte möglich ſein. Aus dieſem Umſtande erhelltbereits der ünterſchied zwiſchen Gibraltar und Helgolond.
Gibraltar vertheidigt ſich gewiſſermaßen ſelbſt: Helgoland wird
dies niemals allein vermögen. Gibraltar ſperrt durch ſich ſelbſt
ohne Mitwirkung jeder Flotte, die Meerenge; Fang kann
die Fahrt zu, den Elbe-, Eider-z, Weſer- und Emsmündungen
dagegen nur durch einen für Operationen beſtimmten Flotten
theil ſperren, für den Helgoland freilich ſtets der Ausgangs-
punkt zu allen Maßnahmen bildet. Gibraltar liegt auf einer
Hoalbinfel, Helgoland iſt eine Juſel. Was aber die erheblichen
Summen angebt, die angeblich für Helgoland gefordert werden
ſollen, ſo kann auf das Beſtimmteſte verſichert werden, daß da-
rüber nicht einmal ein Voranſchlag bisher aufgeſtellt worden
iſt, und zwar einfach deshalb nicht, weil die Anſichten darüber,
was ans Helgoland zu machen wäre und was aus ihm gemacht
werden kann, noch von Erwägungen und Unterſuchungen ab-
hängen, die nicht einmal über den Rahmen von Privatberech-
nungen hinausgegangen ſind. Es liegt in der Natur der Dinge,
daß ſehr bald für den nothwendigſten Schutz der Jnſel etwas
geſchehen wird, jedoch kann das erhebliche Koſten nicht verur-
ſachen. Wird es doch mit der Anlage einer Doppelbatterie auf
dem Oberlande ſeinen vorläufigen Abſchluß finden müſſen, bis
man über den endgiltigen Plan ſchlüſſig geworden iſt.

Wie von der Denkſchrift über das engliſch-deutſche Abkom
men beſtätigt wurde, ſoll Helgoland militäriſchen und kaufmänn-
iſchen Zwecken in Zukunft dienen. Dies iſt aber nur ein allge-
meiner Geſichtspunkt; die Mittel und Wege, wie demſelben am
beſten Rechnung getragen werden kann, werden zunächſt davon
abhängen, ob man ein geſichertes Hafenbaſſin ſchaffen will und
von welcher Größe. Der Entſchluß zu erſterem ſteht nach auf
zuverläſſigen Wahrnehmungen beruhenden Anſchauungen feſt;
über das letztere wird man erſt einen Entſchluß faſſen können,
nachdem es gelungen ſein wird, die Verbindung zwiſchen Jnſel
und Düne herzuſtellen. So wird die Frage erſt von Etappe zuEtappe r werden können. Ob ſich die Verbindung von
Jnſel und Düne durchführbar erweiſt, hängt von nautiſchen Un
terſuchungen des Meeresbodens ab, die bisher zu dem Zweck
nicht angeſtellt worden ſind. Nur für eine ſolche Verbindung
könnten nach dem allgemeinen Stande der Dinge Mittel ver
langt und Koſten berechnet werden, während eine ungefähre
Berechnung der Koſten für das Weitere erſt nach der Herſtell-
ung des Verbindungsdammes möglich iſt. Bei dieſem wird es
ſich jedoch nicht allein um einen Querſchnitt handeln, der den
Wogen des Meeres trotzt, ſondern der Verbindungsdamm wird
zugleich gewiſſen artilleriſtiſchen Vertheidigungszwecken dienen
müſſen. Auch bei ihm wird es ſich alſo um eine Anlage han-
deln, welche nicht in wenigen Wochen berechnet werden kann;
ja zur Gewinnung eines allgemeinen Koſtenanſchlages dürften
Vorarbeiten von etwa der Dauer eines Jahres erkforderlich ſein.

Nicht minder verwickelt iſt die Frags der Schaffung eines fürKriegs und Handelsſchiffe ausreichenden Hafenbaſſins, auf die
in dieſem Augenblick nicht näher eingegangen werden ſoll. Nach
Allem, was verlautet, ſoll Helgoland überhaupt nicht den Cha-
rakter eines Kriegshafens erhalten, denn dazu rten Docks
Werften 2c. Jn dieſer Hinſicht wird Wilbelmshaven in der
Nordſee ſtets ſeine Fugneg behaupten. Helgoland denkt man
ſich, wie wir ebenfalls ſchon früher entwickelten, als eine be
feſtigte Station. Für einen Kriegshafen reichen die räumlichen
Verhältniſſe überhaupt nicht aus.

Hiernach wird man S daß von erheblichen Forder-
ungen im nächſten Reichshaushaltsplane nicht die Rede ſein
kann, ſondern daß es ſich vorläufig nur um Bewilligung von
Geldern für Vorarbeiten und maritime Ermittelungen handeln
kann, nach deren Prüfung durch die amtlichen Marinebehörden
W anf und dann erſt ein Koſtenanſchlag aufgeſtellt wer

e.

Aus Nah und Fern
London, 27. Dezember. Mehrere Blätter melden

aus Neapel: Schliemann ſei geſtern dort plötzlich infolge
eines Gehirngeſchwürs c geſtorben. (Höchſtwahrſcheinlich
iſt dieſer raſche Todesfall die bedauerliche Folge davon,
daß der berühmte Forſcher ſeine hieſige Behandlung bei
Herrn Profeſſor Schwartze gegen deſſen Willen zu früh
aufgegeben hat. D. Red.)

Vonm Kochſchen Heilverfahren. Aus Solingen
wird gemeldet: Doktor Stratmann behandelt im hieſigen
Krankenhauſe zwanzig Tuberkuloſe mit „Kochin“. Er
konſtatirt auffallende Beſſerungen einiger Fälle von
Lupus, von Kehlkopf- und Lungentuberkuloſe.

Unglück zur See. Das engliſche Schiff Talookdar“
2050 Tonnen, von Kälkutta nach London unterwegs ſank bei
Pernambuco nach Kolliſion mit dem Hamburger Schiff „Libuſſa“.
Der Kapitän und 22 Mann ertranken.

Neues von der Parnell-Affaire. Die große
Mehrheit Henneſſys wird dem Umſtande zugeſchrieben, daß
die Unioniſten von Kilkenny, welche anfänglich für
Parnells Candidaten ſtimmen wollten, ſich der Abſtimmung
enthielten. Parnell reiſte nach Paris, um den
ſchwankenden O'Brien für ſeine Sache zu gewinnen. Juſtin
Mac Carthy geht ebenfalls nach Paris, um O'Brien zu
ſprechen. Parnell nimmt den Kampf gegen die Antiparnel
liten erſt nach Neujahr auf.

Die Mörderin Pearch legte kein Geſtändniß ab,
aber vor dem Gang zum Schaffot ſagte ſie: „Mein Urtheil iſt
ein gerechtes, aber viele Ausſagen waren falſch!l“ Sie benahm
ſich muthig wie ein Mann.

Vom Jndianeraufſtand. Nach einer Draht-
meldung aus Pineridge verhaftete die Polizei
den Jndianer-Meſſias. Er iſt ein harmloſer (7)
Fanatiker Namens Hopkins aus Naſſau im
Staate Jowa.

Neues aus England. Der Eiſenbahnverkeht
zwiſchen England und Schottland iſt faſt gänzlich unter
brochen. 6450 Mann ſind gegenwärtig im Strike, es iſt
eine vollſtändige Stockung ſelbſt der Perſonenzüge von
Glasgow, Edinburgh und Dundee. Sieben Perſonen
liefen während des Nebels an einem Tage in die Themſe
und ertranken. Reuters Telegraphen Kompagnie erhöhte
ihr Aktienkapital um 20,000 Pfund.

Neues aus Rußland. Der Kölniſchen Zeitung
wird aus Petersburg berichtet, es ſei beachtenswerth, daß
in dieſem Jahre die Kavallerie 1070 Pferde mehr aus-
gehoben habe. Möglicherweiſe ſei eine größere Anzahl
älterer Pferde ausgeſchieden, wahrſcheinlicher ſei es aber,
daß der Pferdebeſtand erhöht warden. Bei der Geheim-
thuerei der Kriegs Verwaltung ſei die unbemerkte Ver-
mehrung möglich geworden. ie Neubildung zweier
finniſcher Schwadronen könne nicht Urſache der auffallen-
den Vermehrung ſein. Von den in dieſem Jahre einge
ſtellten 6314 Pferden entſtammen 3833 den bosniſchen
Geſtüten.

Jn London iſt nunmehr Jameſons Tagebuch, herausge-
geben von Frau Jameſon, erſchienen. Der Köln. Ztg. wird
darüber gemeldet: Es zeigt Jameſon als einen milden, liebens-
würdigen Charakter, rückt die Kannibalen- Geſchichte in ein gün-
ſtigeres Licht, ſtellt Stanley als den Hauptprügelmeiſter dar und
erzählt aus dem Munde von Sanſibariten, daß Stanley einſt
mals einen Säugling ins Waſſer werfen ließ.

Zum Prozeß Labruyère. Der Gerichtshof verur
theilte wegen Begünſtigung der Flucht Padlewskis La
bruyère zu 13 Monaten, Madame Ducquercy zu 2 Mo
naten, Gregoire in eontumaciam zu 8 Monaten Ge-
fängniß.

Der Bewerber um die Konzeſſion für die
elektriſche Bahn von Budapeſt nach Wien iſt der
Advokat Dr. Kepes. Die Koſten der Anlage werden auf 50
Millionen Gulden berechnet. Die ungariſche Regierung ſteht
dem Projekte ſo ſkeptiſch gegenüber, daß ſie gegen ihre ſonſtige
Gepflogenheit bei Ertheilung der bloßen Vorkonzeſſion eine
Kaution von 20000 Gulden verlangte.

Schwere Urkundenfälſchungen durch falſche Ein
tragungen in Sparkaſſenbücher hat ſich der bisher unbeſtrafte
Bildhauer Max Dübbicke in Berlin zu Schulden kommen laſſen.
Derſelbe hat auf ſeinen Namen in fünf Fällen und auf den
Namen Stach in zwei Fällen je 1 Mark bei der Sparkaſſe ein
gezahlt und die darüber erhaltenen Sparkaſſenbücher durch fin
girte Eintragungen bezw. Aenderungen der richtigen Ein-
kragungen derart gefälſcht daß einzelne der Bücher über 700
bis 1000 Mark lanteten. Durch Verpfändung dieſer Bücher hat
D. mehrere Pfandleiher betrogen, welche 3--500 Mark auf ein
ſolches Sparkaſſenbuch hergegeben haben. Dübbicke iſt wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung verhaftet worden.

Rom. (Riformameldung.) Der Präfekt von Palermo
theilte mit, daß Gregoire Befehl erhalten habe, das König-
reich zu verlaſſen und den Grenzpunkt anzugeben, bis zu
welchem er geführt zu werden wünſchte. Gregoire verſuchte
in Palermo anarchiſtiſche Propaganda zu machen. (Vergl.:
vorige Nummer, Morgenausgabe.)

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Um die Leiden und Freuden eines Chambre

garniſten handelte es ſich in einer Privatklage, welche kürzlich
das hieſige Schöffengericht beſchäftigte. Angeklagt waren zwei
junge Damen, die Geſchwiſter Bianca und Recha N., welche in
feinſter Kleidung vor dem Gerichtshofe erſchienen, um ſich gegen
den Vorwurf zu vertheidigen, dem Chambregarniſten ihrer Eltern,
dem Konſular-Sekretär v. S., einen beleidigenden Brief ge
ſchrieben zu haben. Die enden beſtand zumeiſt in der
Verleſung von Briefen, welche allerdings lange und inhalts-
reiche Geſchichten erzählten. Da beklagt ſich Herr v. S. in
mehreren Briefen darüber, daß bei ſeiner Nachhauſekunft um 12
Uhr Nachts das Bett nicht abgenommen und die Waſſerflaſche
nicht hl geweſen ſei; bald hatte er kein Licht, bald kein
Streichholz, kurz, der arme Chambregarniſt kam ſchließlich zu
der Ueberzeugung, daß ſeine Wirthsleute, bezw. deren Töchter,
welchen die Aufwartung ſeines Zimmers oblag, mit Abſicht ihre
Pflichten gröblich vernachläſſigten. Die Verſtimmung, die offe
bar zwiſchen den Parteien herrſchte, wurde dadurch noch weſent
lich vergrößert, und es brach eine offene Fehde aus, die damit
endete, daß Herr v. S. ſeinem Wirth ſchriftlich verbot, in ſeiner
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Gegenwart das von ihm abgemiethete Zimmer wieder zu be
treten. Der Briefwechſel giebt dann Kunde davon, daß die Se
reiztheit auf beiden Seiten immer mehr zunahm. Da ſchreibt
Herr v. S. dem Vermiether, er müſſe es ſich verbitten, daß
erage zur Zeit der Mittagsruhe vor ſeiner Thür ſo laut ge

rüllt und geſungen werde, und als auch das nichts half und
Herr v. S. endlich ſeine Sachen zuſammenpackte, um die Stätte
des Aergers zu verlaſſen ließ er ſeinem Wirthe noch einen
Brief zurück, der dem alten Herrn gerade keine Annehmlichkeiten
bereitete. Der Herr Chambregarniſt offenbarte darin dem
Empfänger nämlich, daß er für das Dienſtmädchen Auguſte
einem der Fräulein Töchter ein Zehnmarkſtück eingehändigt,
Auguſte aber glaubwürdig verſichert habe, daß ſie nur vier
Mark für ihre treuen Dienſte empfangen habe. Hr. v. S.
drückte ſeine Meinung dahin aus, daß man ein ſolches Verfahren
„Unterſchlagung“ nenne, und daß ſich vielleicht der Staatsanwalt

Das war der letzte Scheide
mit welchem der junge Mann das ungaſtliche Haus ver

ieß. Er ſollte aber noch keine Ruhe haben denn nun wurde
er mit auonymen Schreiben beläſtigt, und ein ſolches bildete die
Veranlaſſung zur Privatklage. Das Schreiben zeigte ſich zwarin roſenrother Färbung, enthielt aber die ſchwärzeſten Anſchul

igungen gegen Herrn v. S.,, welcher fortgeſetzt als „edler
ord“, „edler Menſchenfreund“ u. dergl. angeredet und derart
ezeichnet wurde daß kein anſtändiger Hund mehr ein Stückde aus ſeiner Hand nehmen würde. Herr v. S. glaubte die
andſchrift als die der beiden Schweſtern wieder zu erkennen,

und da das Gutachten der Schreibſachverſtändigen dieſer Ver
muthung nicht entgegenſtand, ſo wurden die beiden jungen
Damen eingeladen, vor Gericht Rechenſchaft abzulegen. Sie
perwahrten ſich gegen den Vorwurf mit großer Energie, wobei
die jüngere beſonders eifrig das Wort führte und ſogar die
Widerklage erhob, da ſie der Anſicht war, daß der Herr Cham
bregaruiſt in ſeinen Briefen ihrer weiblichen Ehre zu nahe ge
treten ſei, indem er ihren Reinlichkeits- und Ordnungsſinn an-
gezweifelt habe. Leider konnte das Maß der Schuld auf beiden
Seiten noch nicht endgiltig feſtgeſtellt werden, da die Verhand-
lung die Möglichkeit offen ließ, daß dieſes ſeltſame Kapitel aus
Alberti's Komplimentirbuch von einem nahen Verwandten der
beiden Damen geſchrieben ſein könnte. Es ſollen deshalb nach
diefer Richtung hin noch Erhebungen angeſtellt werden.

Seit dem Jahre 1875 iſt ein ſolcher Mangel an
Weihnachtsbäumen nicht zu verzeichnen geweſen wie diesmal,
denn bereits am Dienstag Nachmittag waren keine Tannen und
Fichten mehr zu haben. Weihnachtsbäume, die noch
iur mit 1,50 Mk. bezahlt wurden, koſteten am Dienstag 5--6Mk.

ielfach half man ſich bereits mit „künſtlichen“ Bäumen, d. h.
Bäumen, die aus altem Holz und Fichtenbaumreiſern beſtanden,
aber auch dieſe reichten nicht hin, um den Bedarf zu decken.
Die ſtarken Schueefälle haben eben das Schlagen der jnngen
Bäume weſentlich erſchwert und die Arbeit vertheuert. Jn
ärmeren Familien hilft man ſich diesmal auch häufig mit den
Weihnachtspyramiden und Weihnachtskronen. [Es mag bei dieſer
Gelegenheit angemerkt werden, daß die Pyramide in Deutſch
land eingeführt ward durch die franzöſiſche Colonie in Berlin,
welche dieſelbe aus ihrer Heimath mitgebracht hat. Sie iſt in
der Barockzeit bereits in Frankreich üblich geweſen.

Eine geheimnißvolle Affaire beſchäftigt gegen
wärtig die Kriminalpolizei. Am frühen Morgen des 2. d. Mts.
wurde auf dem Hofe des Hauſes Waldemarſtraße 12 die Leiche
des Lackirers M. Richter aufgefunden. Offenbar war R. aus
dem ter des dritten Stockwerkes herabgeſtürzt, denn auf dem
betreffenden Treppenpodeſte fand man noch den Rock und Hut
deſſelben. Die Obdufktion der Leiche hat keinen Anhalt darüber
ergeben, ob R. von ſelbſt oder durch einen Andern herabgeſtürzt
iſt. Die Krimiualpolizei hat daher Ermittlungen darüber an-

eſtellt, wie der Manteuffelſtraße 4 wohnhafte R. in das Haus
aldemarſtraße 12 gekommen iſt. Die Recherchen haben leider

zu einer völligen Aufklärung der Sache nicht geführt. Es iſt
ermittelt worden, daß R. am 1. d, Mts. Mittags ſeine Wohnung
verlaſſen hat, um nach der Fabrik zu gehen. Dort iſt er indeß
nicht eingetroffen; dahingegen hat man ihn in Begleitung eines
Mannes in verſchiedenen Schanklokalen geſehen und zwar zu
letzt Nachts 1 Uhr in dem Lokale von Grunow, Waldemar-
ſtraße 22. Dort zahlte der ſtark R. die Zeche und
prahlte dabei mit feinem geipuwe Portemonnai, in welchem ſich
nachweislich etwa 50 Mark befanden. Am andern Morgen
fand man R. auf dem bezeichneten Hofe als Leiche vor; außer
dem Portemonnaie des R. wurden drei Ringe, welche dieſer
getragen, vermißt, nämlich zwei Trauringe, gezeichnet M. B. und
A. G. 25. 12. 87, und ein goldener Siegelring mit rothem Stein.
Der erwähnte Begleiter des R. iſt in der Perſon des übelbe-
leumdeten Schlächters Friedrich Albrecht ermittelt und rekog-
noszirt worden. Derſelbe beſtreitet, am fraglichen Abend mit
R. zuſammengetroffen zu ſein. Zweifelsohne hat Albrecht ſeinen
betrunkenen Begleiter nach jenem Hauſe verſchleppt und dort
beſtohlen, weshalb er wegen Diebſtahls verhaftet worden iſt;
dafür daß er den Beſtohlenen aus dem Fenſter geſtürzt hat,
liegen Beweiſe nicht vor.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nagdruc unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Patente haben angemeldet: für eine Steuerung mittelſt

eines auf dem Arbeitskolben gleitenden Expanſions-Ringmuſchel-
ſchiebhers: Carl Franke in Eisleben: für ein ſelbſtfpannen-
des Gewehrſchloß mit heim Umfaſſen des Kohlenhalfes auszu-
löſender Sicherung: Jakob Röhmer in Subl.

Barby, 26. Deze ber. (Eine furchtbare Liebes-
tragödie) die in der Frühe des erſten Feſttages hier ihren
grauſigen Abſchluß in einem Mord oder gar Doppelmord
geſunden, ſetzt unſer ſonſt ſo ruhiges Städtchen in nicht geringe
Aufregung Der 18 jährige Sohn des hieſigen Seminarkaſtelans
B. hatte ſeit längerer Zeit ein Verhältniß mit der 16jäh-
rigen Tochter des Buhnenmeiſters F. Da erſterer katho-
Iiſch, letztere dagegen evangeliſch, ſo waren die Eltern des
B. gegen das Verhältniß. Ebeuſo mißbilligten daſſelbe auch
die Eltern der F. Am heiligen Abend wurde die F. von ihren
Eltern fortgeſchickt, um noch fehlende Geſchenke zu beſorgen. Da
ſie ſich bis 10 Uhr nicht eingeſtellt hatte, wurden die Eltern
ängſtlich und beganyen ihre Tochter zu r „Alles war je-
doch vergeblich. Allem Anſchein nach hatten ſich die beiden
Liebenden getroffen, ſind während der Nacht fpozieren gegangen
und haben den ſcheußlichen Plan gefaßt, ſich das Leben zu
nehmen. Spuren an der Elbe,t ſowie an den Schienen derEiſenbahn Berlin-Nordhaufen haben bewieſen, daß die t
lichen Lebensmüden dort einen Selbſtmord haben begehen
wollen. Geſtern früh unn gegen 7 Uhr waren ſie nach der
Verauda des Seminars gegangen. Dort hörte man um ge-
nannte Zeit zwei Schüſſe fallen. Durch den erſten Schuß
verletzte B. ſeine Braut lebensgefährlich, durch den zweiten ſich
Jatſt Die F. iſt heute Morgen ihrer Wunde erlegen. Er
elbſt hat ſich den Herzbentel dürchſchoſſen und liegt ſchwerkrank

darnieder. Einem katholiſchen Geiſtlichen hat der Mörder ge-
beichtet, daß er ge lſchoſſen. Von Kriminalbeamten wird er yeht

e Vom Petersberg, 25. Dez. (Gänſediebſtahl.)
n benachbarten Dorfe Gimrritz wurden in einer der
etzten Nächte dem dortigen Gutsbeſitzer Herrn Karl Weber

neun Gänſe im Werthe von circa 70 Mark geſtohlen.
e Eismaunnsdorf, 26. Dez. (Kirchengeſchenk.) Am

erſten Weihnachtsfeiertage wurde unſere Kirchengemeinde in der
morgens 6 Uhr ſtattfindenden Chriſtmette durch ein ſchönes Ge-
ſchenk überraſcht, indem nämlich ein früherer, hier amäſſiger
Hofbeſitzer unſerem uralten Gotteshauſe einen prachtvollen,
I8flammigen Kronleuchter geſchenkt hatte, der heute zum
erſten Male in hellem Kerzenſchmnuck die Kirche erlenchtete.

O Zerbſt, 26. Dezember. (Die Waſſerleitungs-
frage) iſt noch immer nicht erledigt. Jn dieſen Tagen haben
wieder eine Reihe von Stadtverordneten ihr Mandat nieder-
gelegt und dies dem Magiſtrate mit folgender Motivirung an-
ezeigt: „Durch unſer Verbalten in der Waſſerleitungsſfrageden wir uns laut Wahlreſultat mit der Majorität der hieſigen
ürgerſchaft in Widerſpruch geſetzt. Da wir auch ferner daran

feſthalten, daß eine Waſſerleitung nicht allein ein Bedürfniß,
ſondern ein Aufblühen unſerer Stadt bedeutet, eine genügende
Anterſtüßung aber, nicht finden, vielmehr durch die Ablehnung

gegen den Willen der Braut dieſelbe er

der von uns zur Wiederwahl empfoblenen, altbewährten Ge

ſinnungsgenoſſen ein Mißtrauensvotum erblicken dürfen,
ſo finden wir uns vexanlaßt, unfer Mandat niederzulegen.
Nb. Naumburg, 26. Dezeinber. Verſchiedene s). Be-

kanntlich hatte ſich die Stadt Naumburg geweigert, in die
unentgeltliche Löſchung der auf der Heineckſchen Kaſerne haften-
den Verpflichtung zu willigen, daß dieſes Gebäude fortgeſetzt
als Kaſerne zu unterhalten ſei. Die Beſitzerin hatte daraufhin
die Stadt verklagt und dieſe iſt nunmehr verurtheilt worden,
da die Beſtätigung des Vertrags durch die Regierung das Ge-
bäude als für eine „Batterie“ beſtimmt bezeichnet. Die Löſchung
der Verpflichtungsbypothek iſt inzwiſchen erfolgt. Jn dem
Nachbardorfe Grochlitz feiert am 29. d. M. das durch ſeine
vorzügliche Weinſtube weit über die Grenzen Thüringens hingus
bekannte Ehepaar in geiſtiger und körvperlicher
Friſche das Feſt der goldenen Hochzeit. Bei Köſen ertränktefich am 24. Dezember früh in der Saale eine unbekannte, etwa
40 Jahre alte Frauensperſon.

VEisleben, 26. Dezember. (Stadtverordneten-
Sitzung. Ehrendiplom. Reinſch.) Jn der vordem Weihnachtsfeſte abgehaltenen Si r re a
wurde auf ein Bittgeſuch der Polizeibeamten umeine Gehaltserhöhung. beſchloſſen, daß ſämmtliche
ſtädtiſche Beamte, Diätare und Kauzliſten mit
Rückſicht auf die finanzielle Lage der Stadt keine Gehalts
erhöhung, ſondern eine Theuerungszulage in Geſtalt
eines Monats r ehe für dieſes pahr erhalten ſollen.
Die Summa dieſer Zulage beträgt 3845 Dadurch iſt gewiß
allen dieſen Beamten eine ſchöne Weihnachtsfreude bereit wor-
den. Außerdem wurde auch beſchloſſen, für Einrichtung von
Knabenhorten eine jährliche Summe bis auf Widerruf
von 200 an den Vorſtand des Vereins für Knabenhorte zu
zahlen Dem Muſikdirektor Herrn Lahſe, welcher
bis vor kurzer Zeit Dirigent des ſtädtiſchen Singvereins
war, wurde am Chriſtabend von dem jetzigen Vorſtande ge-
nannten Vereines für ſeine ſchätzenswerthen Verdienſte ein
Ebrendiplom überreicht, wodurch derſelbe zum Ehren-
Vorſitzenden ernannt worden iſt. Der auf Kreta ermordete
Privatgelehrte Dr. phil. Robert Reinſch iſt gebürtigaus Aſeleben, einem Dorfe im Mansfelder Seekreiſe, eine
Stunde von Eisleben.

Halberſtadt, 25. Dez. (Wo Landwirthe zu-
ſammenkommen) bildet jetzt die nene Zuckervorlage das
Hauptthema. So natürlich auch auf der letzten Verſamm-
lung des Halberſtädter Vereins für Rübenzucker-
fabrikanten, die ja in erſter Linie von dieſem neuen
Schlage gegen die Zuckerinduſtrie betroffen werden. Jn der ein
gehenden Beſprechung wurde vor Allem beklagt, daß es den
meiſten Parlamentsrednern, ſowie auch dem Herrn Staats-
ſekretär von Maltzahn-Gültz an der nöthigen Kenntniß
der Verhältniſſe der Zuckerinduſtrie mangele. Es ſei z. B. ganz
unbegreiflich, wie Herr von Maltzahn ſagen können: Die Be
günſtigung, welche zur Zeit die deutſche Zuckerproduktion ge
nießt, „trägt einen völlig ſingulären Charakter g.
der Geſetzgebung.“ Außer anderen Jnduſtrien, wie dem Ver-
edlungsverkehr und der Mühleninduſtrie, würde doch die
Spiritusbrennerei mindeſtens ebenſo begünſtigt wie die
Zuckerinduſtrie. Die Maiſchraumſteuer (13 Pf. pro 100 werde
unter Zugrundelegung einer Spiritusausbeute von 8.18 mit
16,01 Mk. pro Hektöliter reinen Alkohols bei der Ausfuhr
zurückvergütet, während die Spiritusausbeute der Brennereien
erheblich mehr als 8.18 betrage. Wenn nicht direkt, ſo doch
indirekt, genöſſen auch noch. andere Jnduſtrien in Folge der
ſtaatlichen Einrichtungen erhebliche Vortheile auf dem inländiſchen
Markte durch die ſogenannten Ringe, welche Eiſen, künſtlichen
Dünger, Koblen, Coaks und Kali letzteres unter Beitritt der
ſtaatlichen Werke vertheuern. Ferner könne man es auch
nicht für richtig halten, wenn der Herr Staatsſekretär von
Großinduſtrie ſpreche, wenn er ſage, die Jnduſtrie hätte ihren
landwirthſchaftlichen Charakter abgeſtreift. Jn unſerer
Provinz, in Anhalt und Braunſchweig ſeien die
Zuckerfabriken in den erſten Jahrzehnten des Beſtehens aller
diugs von Jndnſtriellen und nicht vor Landwirthen gegründet,
dann aber, etwa ſeit den 60er Jahren, ſei die Periode der land
wirthſchaftlichen Fabriken gekommen, wo die Landwirthe ſich
zur Gründung einer Zuckerfabrik vereinigten, ſo daß es in
unſerer Provinz c. jetzt faſt nur Fabriken giebt, welche in den
Händen vieler Landwirthe ſind. Würde der Entwurf Geſetz,
daun würden allerdings Fabriken von einem ſolchen Umfange
errichtet werden müſſen, von dem man jetzt noch keine Ahnung
zu haben ſcheint und da dazu wieder Geldkräfte herangezogen
werden müßten, würden in der That alsdann Zucker-Groß-
induſtrielle erſt durch das Geſetz erzogen. Wenn mau ferner
annehme, daß das deutſche Reich durch Gewährung der Hälfte
der jetzigen verſteckten Prämien in Geſtalt einer offenen
Prämie auf drei Jahre das Heft in der Hand anderen
Staaten gegenüber behalte, ſo ſeien die Zweifler an der
Richtigkeit dieſer Ausführung gewiß im Rechte. Endlich
wurde ausgeführt, daß wenn in Zukunft der Rübenzucker
keine Materialſteuer, ſondern nur eine Verbrauchsabgabe trage,
dann ſei auch der Zeitpunkt gekommen, wo der aus Kartoffeln
gewonnene Zucker zufolge der jetzt ſo oft angeführten aus-
gleichenden Gerechtigkeit derſelben Abgabe unterliegen müſſe.
Das Gleiche gelte von Sacchorin.

T Erfurt. (Petition gegen Aufhebung des Je-
ſuitengeſetzes). Die am 8. Dezembea er. in der Berſamm-
lung des evangeliſchen Bundes zu Erfurt beſchloſſene Petition
gegen Aufhebung des Jeſuitengeſezes hat im Ganzen 13390
Unterſchriften gefunden und zwar 10923 von Männern und
2467 von Frauen.

Döbeln, 25. December. (Attentat.) An der Flur-
grenze Stockhauſen-Döbeln wurde Montag Mittag von einem
Unbekannten, jedenfalls Handwerksburſchen, an der 13jährigen
Tochter eiges Einwohners in Stockhauſen, welche mit einem
Wagen in Bauchlitz Brod holen ſollte, ein Gewaltact verübt.
Bisher iſt es noch nicht gelungen, den Attentäter verhaften zu
können. Derſelbe ſoll anſtändig gekleidet geweſen ſein.

w Magdeburg, 25. Dezember. (Sozialdemokrati-
ſches.) Der ſozialdemokratiſche Arbeiterinnen-
verein für Magdeburg iſt polizeilich geſchloſſen worden
auf Grund des 8 8 des Vereinsgefetzes, welcher verbietet, daß
Frauen Mitglieder von politiſchen Vereinen ſind. Die hieſige
Sozialdemokratie beabſichtigt ſich ein eigenes Vereinshaus zu er
ren Die Mittel ſollen durch Sammlungen aufgebracht
werden.

Leipzig, 26. Dezember. (Die Eröffnung unſerer
Markthalle) iſt, wie aus Mittheilungen im Rathskollegium
hervorgeht, beſtimmt für den 1. April 1891 in Ausſicht ge-
nommen. Bei dem Bau dieſer Halle hat man ſich alle Er-
fahrungen nutzbar gemacht, die mit gleichen Anlagen an anderen
Orten gemacht wurden und ſo eine Muſteranlage geſchaffen,
auf die unſere ſtädtiſche Verwaltung ſtolz ſein kann, ſelbſt wenn
man die durch den Zwiſchenhandel mit der Jmmobilieugeſell-
ſchaft verurſachte enorme Vertheuerung der Terrainkoſten
nicht unbeachtet läßt. Die eine Halle dürfte jedoch den An
ſprüchen des gewaltigea Marktverkehrs in unſerer Stadt kaum
in vollem Maße genügen. Man hat ſich daher in maßgebenden
Kreiſen bereits mit der Noth wendigkeit einer zw eiten
für die Oſtvorſt adt vertraut gemacht. Eine diesbezügliche
an liche Vorlage dürfte nicht mehr lange auf ſich warten
aſſen.

2 Leipzig, 26. Dez. (Eine lobenswerthe Ein-
richtung) iſt in der hieſigen Rathsfreiſchule ſür das Winter-
halbjahr inſofern getroffen worden, daß Schüler, welche von
der Schule weit entfernt wohnen und den Unterricht Vormittags
und Nachmittags genießen, den Mittag über in der Schule
bleiben können, woſelbſt ſie mit kräftiger Koſt verſehen wer
den. Die hieraus erwachfenden Koſten beſtreitet die Loge

„Minerva“. e eHeldrungen, 26. Dez. (Die diesjährige Volks-
zählung) hat für unſere Stadt folgendes Reſultat ergeben:
Einwohner 2665 gegen 2608 1886, gegen 2300 1880.

Genthin, 26. Dez. (Gegen die Zuckerſteuer-
vorlage) hat in ſeiner letzten Sitzung auch der landwirth-
ſchaftliche Verein des Kreiſes Jerichow II Stellung genommen.
Es wurde beſchloſſen, eine Petition abzuſenden gegen die Zucker-
ſteuervorlage und gegen Aufhebung der Getreidezölle.

Aus Reuß ä. L, 26. Dez. (Vom Landtage.)

le brer auf dem platten Lande in Reuß älterer Linie erfordert
12000 M. und dieſe ſind vom Landtage bewilligt worden.
Außerdem erhält die Stadt Greiz 10000 M. Unterſtützung aus
Anlaß der Hochfluthſchäden des vorigen Jahres und endlich
wurde die Bewilligung von 5155 M. als Theuterungszulage für
Beamte ausgeſprochen

Ueber den Ozean zu Koch! Zu Anfang dieſes Mo
nats langte in Magdeburg mit der Bahn eine an Lungen
ſchwindſucht leidende Frau an. Sie war ſo ſchwer erkrankt,
daß ihre Weiterfahrt nach Berlin, wo ſie ſich nach der Kochſchen
Metbode behandeln laſſen wollte, nicht möglich war, ſie mußte
nach der ſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht werden, wo ſie trotz
ſorgfältigſter Behandlung nach zweitägigem Aufenthalt, am 6
Dezember, verſtorben iſt. Sie hatte vorher noch die Mittheilung
machen können, daß ſie die Frau des Webers Deibart in
Gerintown bei Philadelphia ſei, daß ſie von den wunderbaren
Erfolgen der Kochſchen Heilmethode gehört und nun ihre Spar
pfennige zuſammengerafft hätte, um in ihrem Vaterlande ſie
ſtammte aus Thüringen Heilung ihres ſchweren Leidens
zu ſuchen. Die Fahrt über den Ozean ſcheint ihre Baarmittel
völlig erſchöpft zu haben, da ſich ihre völlige Mittelloſigkeit
herausſtellte. Jn Begleitung der Frau befanden ſich zwei
Kinder derſelben, ein zwei und ein vierjähriger Knabe, die,
nur der engliſchen Sprache mächtig ſich ſchwer verſtändlich
machen konnten. Sie wurden von der ſtädtiſchen Armenver-
waltung untergebracht. Es ſtellte ſich dann noch heraus, daß
ein Bruder der Verſtorbenen in Magdeburg lebt. ſo daß die
Zur nen glücklicher Weiſe einen Anhalt in der fremden

elt haben.

Vermiſchtes.
Ueber das Teſtament eines Sonderlings weiß ein

Berliner Berichterſtatter folgendes zu melden: Vor einigen
Monaten verſtarb im Nordoſten der Stadt ein betagter Rentner
T., und in den letzten Tagen hat die Eröffnung ſeines höchſt
originellen Teſtamentes ſtattgefunden. Den wenigen Leid-
tragenden, meiſtentheils aus Miethern des Hauſes beſtehend,
war es aufgefallen, daß während der Beerdigung ein allenunbekannter älterer Herr wie es ſich ſpäter derausſtellte,
der Teſtamentsvollſtrecker den bei der Beerdigung anweſen-
den weiblichen Perſonen ſich mit der höflichen Frage genähert
hatte, ob ſie etwa früher im Dieuſte des Verſtorbenen ge-
ſtanden hätten. Allgemein, bis auf eine Ausnahme, wurde
dieſe Frage verneint; was aber der Grund dazu geweſen
ergab ſich aus dem Teſtgmente, aus dem hervorging, daß
jeder der bei dem Begräbniß erſchienenen Dienſtboten des T.
die, 20 an der Zahl, zur Beerdigung ſchriftlich eingeladen
worden waren, 100 Mk. aus dem Nachlaß erhalten ſollte.
Ausgenommen war nur das jetzige Dienſtmädchen des Reutiers,
das nur dann mit 100 Mk. bedacht war, wenn es während der
Beerdigung aus eigenem Antriebe zu Hauſe blieb, um die
m ſo das Jntereſſe ihres ehemaligen Herrn zu
hüten. Nur ein einziger ehemaliger Dienſtbote, eine arme
Waſchfrau, hat als „erſchienene Leidtragende' obige 100 Mk.
erhalten das jetzige Dienſtmädchen aber, das demonſtrativ
ſchluchzend an der Bahre ihres Herrn ſtand, ging leer aus, da
ſie, anſtatt hübſch zu Hauſe zu bleiben, der Leiche zu Grabe
gefolgt war.

Ueber eine Revolte auf Kinſin, einer der Jnſeln des
japaniſchen Reiches, iſt der aus Schang-bai am 15. Dezember in
Marſeille mit der letzten Poſt eingetroffenen „Times of China“
Folgendes zu entnehmen: „Anfang dieſes Jahres brach in Folge
der letzten Mißernte jener Zeit eine Hungersnoth auf einemgroßen Theile der Suſet Kinſin aus, und die Steuerbeamten,

welche den fälligen Staatszins von der heruntergekommenen
Land und Bergbevölkerung eintreiben ſollten, wurden von den
Bauern in mehreren Diſtricten verjagt und einige ſogar ge-
tödtet, ohne daß die japaniſchen Staatsbeamten auf Kinſin es
wagten, gegen das widerſpänſtige Volk mit Gewalt einzuſchrei-
ten. Die Centralregierung, welche von dieſen Zuſtänden in
Kenntniß geſetzt wurde, entſandte nun im Monat October nach
jenen Diſtricten Militär und gab jedem Steuerbeamten zwei mit
Gewehren bewaffnete Poliziſten zur Deckung gegen die Aufrührer
mit. Als die revoltirenden Diſtricte von dieſen Maßnahmen
der Regierung erfuhren, ſchloſſen ſie ſich zuſammen, zogen, mit
Feuerwaffen und Schwertern ausgerüſtet, der Soldaten-Abthei-
lung entgegen und verſuchten die letztere in einen Hinterhalt zu
locken. Der Plan mißlang jedoch vollſtändig, nicht das Militär,
ſondern der Meutererhaufen wurde von dem erſteren überraſcht
und nach kurzem Gefecht theils niedergemacht, theils gefangen
genommen; nur wenige entkamen. Nach dieſem Gemetzel, bei
dem etwa 1600 Aufrührer gegen 3000 Mann regulären Mili-
tärs ſtanden, war die Ruhe und Botmäßigkeit auf Kinſin wieder
hergeſtellt und das Militärdetachement iſt einweilen an den be
droht geweſenen Punkten geblieben. Der Gouverneur von
Kinſin ſoll, wie die „Times of China ſchreiben, abgeſetzt werden
und an Stelle deſſelben aus Europa ein angeſehener Japaner
vom diplomatiſchen Dienſt nach dorthin berufen werden.

Hnmoriſtſiches.
Kinderm und. „Jch bin in der Nacht um 2 Uhr ge-

boren“, erzählte eine Dame. „Geht denn das?“ fragte das
ſechsjährige Röschen, „da ſchlafen doch die Lente“-

Jndnuſtrie, Handel, Finauzen.
Lübeck-Büchener- Eiſenbahn 4 pCt. Prioritä ten. Die nächſte Ziehung findet am 2. Januar ſtatt. Gegen den

Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
4 Pfg. pro 100 Mark.

s Altenburger Spielkartenfabrik. Am 23. d. Mts.
fand eine Sitzung des neugewählten Aufſichtsrathes ſtatt, in
welcher beſchloſſen worden iſt, das Vergleichsgebot des früheren
erſten Aufſichtsrathes vure abzulehnen. Die Offerte ging dahin,
daß der Geſellſchaft 120 000 in Aktien zur Vernichtung zurück
gegeben, wogegen auf alle Anſprüche aus der Gründung und
Geſchäftsführung zu verzichten ſei.

s Landſchaft der Provinz Sachſen. Jn der am
23. d. Mts. in Halle abgehaltenen Sitzung des Verwaltungs-
rathes wurde mitgetheilt, daß die im Jahre 1890 ausgegebenen
Beleihungen die Summe von 4 Million Mark erreicht hauen.

78 Aktien-Zuckerraffinerie Hildesheim (Stron-
tianit). Für 1889/90 gelangen nach hohen Rücklagen 36 Divi
dende zur Vertheilung.

Unter den vielfachen Auszeichnungen, welche den Marken
der Deutſch«Jtalieniſchen Wein-Jmport- Geſellſchaft
bereits zu Theil wurden, dürfte das Urtheil, welches bei der
General-Probe dieſer Weine Seitens des Jnternationalen Ver-
eins der Gaſthofbeſitzer gelegentlich deſſen Tagung in Berlin
vom 4. bis 7. Dezember d. J. abgegeben wurde, und dahin zu
ſammenzufaſſen iſt, daß die Weine der Deutſch Jtalieniſchen
WeinJmport- Geſellſchaft in Bezug auf „Geſchmack, Bekommen
und Preis nichts zu wünſchen übrig laſſen“, nicht in letzte Linie
zu ſtellen ſein, war doch hier ein Richtercollegium der compe
tenteſten Beurtheiler aller Länder verſammelt.

An dem Concurs der Metallwerke J. W. Kutzſcher in
Schwarzenberg i. S. iſt die Zwickauer Vereinsbank,
gen „Berl. Tbl.“ geſchrieben wird, mit ca. 130 000 .4 be

eiligt.
Petersburg, 22. Dezember. Den ausländiſchen Aktien-

Geſellſchaften, welche ſich um die Genehmigung der commerziellen
Thätigkeit in Rußland bemühten, ſind auf Befürwortung des
Finanzminiſters die Handelspatente für 1891 bewilligt worden.

Eine Anzahl Capitaliſten bemüht ſich um die Conceſſion zum
Ban der Eiſenbahnſtrecke Odeſſa Akkerman. Platina ſolk,
wie verlautet, mit einem Ausfuhrzolle belegt werden.

T7 Aus Kiew depeſchirt man: Die Convention ruft
Zuckerfabriken iſt nicht zu Stande gekommen, in
iſt der Preis für Raffinade weichend.

Neueſte Nachrichten
Berlin, 27. Dez. (Fern

Bochum. Jn der ger
Die Erhöhung des Einkommens der Volkeſchul- l berufenen Wahlverſ-



n

Wo ſowie die Abgeordneten Bachem und Fuchs
n. Die Rede Vattmanus, welcher ſich über das Pro-

ramm der Bergarbeiter freundlich ansließ, fand lebhaften
eifall. Der Abgeordnete Bachem kritiſirte in ſehr ſcharfen

Auslaſſungen das Verhalten der nationalliberalen Arbeit-
geber in der Lohnfrage und gegenüber den kaiſerlichen Er
laſſen. Der Abgeordnete Fuchs warnte eingehend vor den
Beſtrebungen der Sozialdemokratie.

Budapeſt. Der Schauſpieler Ludwig Benedek, Mit-
zglied des „National-Theaters“, iſt geſtern an einer Blut-
wergiftung, welche er ſich durch den Gebrauch von Theater-
Fſchminke zugezogen hat, geſtorben.

Rom. Der älteſte Sohn des Lordkanzlers von Jr-
land iſt zum Katholizismus übergetreten.

Mailand. Die Aufregung unter den beſchäftigungs-
loſen Arbeitern iſt eine ungeheuere. Es ſind bereits wie-
derholte Tumulte vorgekommen. Die Polizei hat 180 Ver-
lege vorgenommen und 150 fremde Arbeiter ausge-
wieſen.

Paris. Der londoner Correſpondent des „Figaro“
verſichert, Padlewski ſei am 4. Dezember in London ein
getroffen und habe ſich am 6. Dezember nach den afrika-
niſchen Colonien eingeſchifft, von wo jede Auslieferung un-
möglich ſei.

London. Aus Portsmouth wird gemeldet, daß ein
dortiges Theater, die größte Muſikhalle des Orts, Abends
kurz nach der Vorſtellung abgebrannt ſei.

Wien, 26. Dezember. Der Kaiſer hat ſich heute Nach
mittag zur Jagd auf Hochwild nach Mürzſteg begeben und
kehrt morgen Abend hierher zurück.

Paris, 24. Dezember. Wie mehrere Abendblätter
melden, hat der Schah von Perſien Frankreich ein großes
Grundſtück in Teheran zum Bau eines Geſandtſchaftspalais
geſchenkt. Nach Meldungen aus Bougie (Algerien) iſt das
ſpaniſche Schiff „Pepita“ geſcheitert; von der Beſatzung
von 11 Mann ſind 6 ertrunken. Nach Meldungen aus
Oran ſind infolge andauernden Unwetters zahlreiche Ort-
ſchaften überſchwemmt; die Eiſenbahnen und Straßen ſind
vielfach ſtark beſchädigt.

Glasgow, 25. Dezember. Die Zahl der Streikenden
iſt fortwährend im Zunehmen. Geſtern Abend wurden von
den Ausſtändigen zahlreiche Verſammlungen abgehalten,
in denen an der Forderung des zehnſtündigen Arbeitstages
feſtgehalten und mit der Forderung des achtſtündigen Ar-
beitstages gedroht wurde. Jn Motherwell, dem Knoten-
punkt der Eiſenbahnlinien von Glasgow und von Perth,
wurden zwei Maſchiniſten von den Streikenden durch Stein
würfe verletzt und mußten ins Hoſpital geſchafft werden.
Auf der Eiſenbahnlinie Glasgow and Southweſtern ſind
zur Führung der Züge von Glasgow nach England nur
noch drei Maſchiniſten vorhanden. Zahlreiche Fabriken
ſind wegen Kohlenmangels geſchloſſen.

Königſtein im Taunns, 25. Dezember. Zum Ge-
burtstage der Großherzogin von Luxemburg prangt unſer
Städtchen in Flaggenſchmuck. Schon bei der geſtrigen
Rückkehr des Großherzogs und des Erbgroßherzogs war
mit naſſauiſchen und luxemburgiſchen Fahnen geflaggt; die
Bevölkerung brach in enthuſiaſtiſche Hochrufe aus, alle
Kirchenglocken läuteter, Böllerſchüſſe wurden abgegeben.

Brüſſel, 25. Dezember. Der Progreſſiſten- Kongreß
hat beſchloſſen, das allgemeine Stimmrecht in ihr Programm
aufzunehmen.

Heute fand hier das Leichenbegängniß des in Cannes
geſtorbenen Sozialiſtenführers Dr. Paepe unter ſtarker Be
theiligung ſeiner Parteigenoſſen ſtatt. Die Ordnung iſt
nirgends geſtört worden.

Belgrad, 26. Dezember. Der „Odjek“ beſtätigt,
die Regierung werde wegen Regelung der Beziehungen
zwiſchen dem Könige Milan und der Königin Natalie
Natalie Maaßregeln ergreifen.

Der Verfaſſer des Pamphlets „Bombe“, wel-
cher in der Bontoux-Affaire viele hochgeſtellte

Perſönlichkeiten der Beſtechlichkeit beſchuldigte,
iſt zu einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten
verurtheilt worden.

Wie verlautet, wird die Gagarinſche Schifffahrts-Ge-
ſellſchaft auch in Niſch und Kranja Petroleum Reſervoirs
anlegen.

Madrid, 26. Dezember. Der Chefarzt eines hieſigen
Hoſpitals, in welchem ſich zwei Lupuskranke befinden, die
nach der neuen Koch'ſchen Methode behandelt werden, ſprach

ſich heute dahin aus, daß deren Befinden ſo befriedigend
ſei, wie es nur gewünſcht werden könne.

Hermanuſtadt, 24. Dezember. Geſtern herrſchte hier-
ſelbſt ein ſehr heftiger Sturmwind. Derſelbe deckte viele
Hänſer ab, warf ſchwer beladene Fuhrwerke um und richtete

auch ſonſt viel Schaden an.

Rom, 24. Dezember. Nach einem Telegramm der „Agenzia
Stefani“ ans Maſſanagh hat König Menelik ein Schreiben an
den dortigen Gouverneur gerichtet, in welchem der Zuverſicht
Ausdruck gegeben wird, daß die Freundſchaſtsbande zwiſchen
Stalien und Aethiopien ſich immer mehr befeſtigen und daß die
Beziehungen zwiſchen den Behörden in Maſſauah und den
äthiopiſchen Cheſs in Tigre ſtets gute bleiben würden. Der
Gonverneur von Maſſangah ſprach in ſeiner Erwiderung die
gleichen Geſinnungen aus.

Nach einem weiteren Telegramm der „Agenzia Stefani“
Snakim verhalten ſich die Derwiſche ruhig; in Kaſſala be-

deren nur 400.
Dezember. Das amtliche Blatt veröffentlicht

»ſches gewiſſe Zollſätze vom 1. Jannar 1891
neuen Zollſätze betragen für Reitpferde

Pferde und Stuten 135 Peſ., für
12 Peſ., für Hornvieh 40 Peſ.,

für Schweine 20 Peſetas, für Schafe und Ziegen 2 Peſ., füreſalzenes Fleiſch 11,60. für n und Schweine-
r 14,50, für Fleiſch von anderen Thieren 18, für unge-
chälten Reis 5,30, für geſchälten Reis 10,60, für Getreide 8.,
Gr ev 13,50, für andere Cerealien und Sämereien 4,40

eſetas.
Paris, 24. Dezbr. Wie mehrere Abendblätter melden. hat

der Schab von Perſien Frankreich ein großes Grundſtück in
Teheran zum Bau eines Geſandiſchaftspalais geſchenkt. Nach
Meldungen aus Bougie (Algerien) iſt das ſpaniſche Schiff „Pe
pita“* geſcheitert: von der Beſatzung von I Mann ſind 6 er
trunken. Nach Meldungen aus Oran ſind in Folge andaueru-
den Unwetters zahlreiche Ortſchaften überſchwemmt; die Eiſen
bahnen und Straßen ſſud vielfach ſtark beſchädigt.

Paris, 24. Dez. Die Deputirtenkammer hat die vom Senat
zum Budget beſchloſſenen Abänderungen angenommen. Die
Budgetvorlage würde hierauf bei der Abſtimmung über das
Budget im Ganzen mit 360 gegen 29 Stimmen genehmigt. Als-
dann erfolgte der Schluß der Seſſion eWien, 24. Dez. Der Generaldirektor der öſterreichiſchen
Nordweſtbahn, Hofrath Groß, iſt geſtorben.

Loudon, 25. Dez. Der Erzbiſchof von York D. W. Thom-
ſon iſt beute geſtorben.Belgrad, 26. Dez. Die Skuptſchtina hat die erſte Leſung
des Miniſter-VerantwortlichkeitsGeſetzes erledigt.

Sofig, 26. Dez. Die Sobrauje hat bereits mehrere Einzel-
etats durchberathen und wird ihre Arbeiten vorausſichtlich am
Sonnabend beenden. Das Kriegs-Bndget für 1891 beläuft ſich
auf 19 991 972 Franks, 4722 319 Franks weniger als im Vor-
jahre.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle g/S., 27. Dezember. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000. Kilo netto). Weizen ruhig
177 184 feinſter, märkiſcher Landwe gn und auswärtiger

Notiz. Rauhweizen 174 15 Mk., Roggen
ruhig 174 180 Mk., Werſte, ruhig Brau 172 183
feinſte feinfarbige 184 188 Futter 150 166
Hafer feſt 145 148;- Mais amerikan. Mixed 142--145 gef.
Donaumais 140--145 Raps Rübſen M. Erbſen Victorig-
190 205 wie Kümmel, excl. Sack 37 38 Stärke,incl. Faß von 100 Kilo netto Halleſche prima Weizenſtärke bei
knappen Vorräthen feſt 44,00 45,00 abfallende Sorten
billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100Kg. brutto 31,00--32,00 Mk.
abfallende Sorten billiger.

Preiſe pr. 100 Hilo netto. Linſen, 16--28 Buhnen, 20-21
Lupinen Kleeſanten Mohn, blan, 50—53,00 Futterartikel feſt
Funitermehl,14,50--15,50 Mk Noggenkleiell, 00--11,50M. Weizen
ſchaalen 9,75. 10,26 Mk. Weizengrieskleie 9,0
16,00 Mark. Malzkeime, hell, 10.90 11,00 Mk, dunkle
3500-9,00 M. Oelkuchen 11.00--11.50 M.. Malz 29,00-31,00
Mark. Rüböl 58 M. Petroleum 27,50 M. Solaröl, 0.825/30
18,00 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., matt. Kartoffel-

über

fpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 66,40 M., mit 70
Mk. Verbrauchsabgabe 47,00 Rübſenſpiritus B.

Waſſerſtände.
t en Nullagale und Uvſitru

Fall Wuchs
Halle e 26. Dez. I 186 27. Dez. u 1,86 e
Trotoa 156 196Alsleben 7 wStraußſurt. e r 1.10 0,05b e.Magdeburg 24 Dez. 1,35 25. Dez. 1.351

Dresden 180 90 10Außig w040Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Breslan, 24. Dezember. Roggen ver Dezember 174,00 Mk., per Dezember
Jannar Mik., ver Äpril- Mai 165 60 Mt.

Stettin, 24 Dezember. Weizen unveränd., loco 18,00--187,00, per Dezember
188.00, per Dezember-Jannar per April. Mai 191,50. Roggen unveränd. loco
167,00--172,06, do. per Dezember 175,00. per Dezember Jannar per April-
Mai 3 Pomwmerſcher Haſer loco 130 136

Mannheim, 23 Dezember. Weizen per März 20,20, per Mai 20,465. Roggenper via in. per Mai 17,25. Haſer per Piärz 15.20, per Mai 15,56 26
Hamburg, 24 Dezember Weſzen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer

185--190. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher ioco neuer 180--190, ruſſiſcher
loco ruhig 130 35 Hafer ruhig, Gerſle ruhig

Köin, 24. Dezember. Weizen hieſiger loco 19,00, do. fremder loco 22.,00, per
März 19,50, per Mai 19,80. Roggen hieſiger oco 7,50, fremder loco 1926, Per
März 17,25, per MPiai 17,10. Hafer hieſige loco 1b,00, fremder 17.00,

Mannheim, 24. Dez. Weizen ver März 20,20, per Mai 20,50. Roggen
per März 17,70, per Mai 17,25. Hafer per März 15,20, per Mai 16,50.

Wien, 24. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,24 Od., 8,29 Vr., per MaiJuni
Od., Br. Roggen per Frühjahr 7,38 Gd., 7.43 Br., per MaiJuni
Gd. Br. Hafer ver Frühjahr 7,22 GOd., 7.27 Vr., per

r

Pe, 24. Dezember. Weizen loco ruhig, per Frühjahr 7,97 Gd., 7,99 Br.
per Herbſt 1891 Gd. Br. aſer per Frü 703 Gd. 7ver gen r Gd. Br, Daſer d Rahr An Gr a Br-

Paris, 26 Dezember, Nachm. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Dezember27.00, ver Jan. 26 40, per Januar- April 26,60, ver Piärz Juni v Wege
ruhig ver Dezember 17,20, per März-Juni' 18,40.

Paris, 23. Dezember, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig ver Dezember
27, 10, per Januar 26,30, per Jannar- April 26,50, per MärzJuni 20,80. Roggen
ruhig, ver Dezember 17.20, ver März-Jnni 18,30.

y ma m merd a ne z r n unveränd., per März 221,
er Mai oggen loco geſchäftelos, do. auf Termine nir Aer re ger geſchäf j Termine niedriger, per März

London, 22. Dezewber. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon
tag Weizen 59100, Gerſte 15900, Haſer 33400 Orts. Sämmtliche Grireidearten
ruhig, ſtetig. Haſer Tendenz zu Gunſten der Käaufer.

London, 24. Dezember. (Schlußbericht.)) Fremde Zuſuhren ſeit lehztem
Montag: Weizen 39120. Gerſie 15910 Hafer 331207Orts. Sönimtliche Getreide
arten geſchäftslos, Feiertagsmarkt Preiſe vominell, ünveränd., Hafer ſchwach

London, 24. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen angeholen.
co T reren rg, 25. Dezember. Weizen loco 10,50. Roggen loco 7,25. Hafer

New-Hork, 24. Dezember. Rother Winterweizen loco 106),. GetreidefrWeizen per Dezember 10i“ per Jannar 104 ver Mai 1045),. e rderagr
New-Hork, 24.Dezemder, Weizen pr. Mai 105,

14 Zucker
Poris, 20. Dezember (Telegramm). (Schlußbericht). Rodzuger 38 Ruhig

loco 55,25 4 33 eiten Zuger Ruhig dir. 9 ver 60 Kilogi., per Dezember35,87 per Januar S per Jannar viit 56,50 per März Juni 37,
rondou 26. Dezember. (Telegramm). 96 9avbazucker 14,70 ſtetRohzucer loco 12,50 Ruhig 1 v ſtetig Rüben
Havre, 26. Dezember ar a ſeg Pei iegl

26. zamm von Peimann, Ziegler un iNewYork ſchloß unverändert Zieg d Co Kaffe in
Havre „26 Dezember. Vormittags 0 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

giegler nud Co,) Kaffee good average Sautos ver Dezember 10 per März

W, per rHamburg, 20. Dezember. (Nachmittags) Good average Sontos per Dezember 52,
per Marz 77,75 per Mai 76,75 per September 74, Behauptet.,

Amſterdam, 26. Dezember (Telegramm) Java-Kaffee good ordynary 57,60
o Bigl )5mm) Kaffee (Fair. Rio 19,250io Nr7 iow oidinary

per Januar 16,47 per März 15,52
etroleumPet

Berlin,26. Dezember (AmtI) Petroleum (Raffinirt. Standard whlte) per 1600
kg mit Faß in Poſten von 160 Etr. Gekündigt kg. Kündigungspreis
Mark Loco Per dieſen Monat Mark. Durchſchnittspreis Mark
Termine bez.

Stettin 26. Dezember Petroleum, loco 11,25

rer 3 m re Standard white 6,40 Br.amburg, 26. Dezember Petroleum Fe tandard whi 3,45 BrGd, ver Dez. 6,35 Vr, Gd, white koco'5,
Antwerpen, 26. Dezember Telegramm Schlußbericht) Petroleum raffinirtes

Typeweiß, loco 10 bez u. Br. per November 16 Br, per Dezember 16 Br, per
Januar- März 16), Br, Steigend.

New-York, 25 Dezember (Telegramm) Raſſinirtes Pekrolenm 700, AbelTeſt in
New-Hork 7.35 Gd, do in Philadelphia 7,35 GOd, Rohes Petroleum in NewYork
7, do, Pipe linie Certificates per Januar 69,28 Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 26. Dezember (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 100--10000 Liter Proc,

nach Tralles loco mit Faß (verſtenerter). Termine Gekündigt LiterKündigungspreis M. per dieſen Monat
Spiritus mit 70 M Verbrauchsabgabe ohne Faß, Gekündigt Liter Kün

digungspreis Mark, Loco ohne Faß 5,6 Mark Loco mit Faß Mark
per dieſen Monat bez. per September- Oktober

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgaben Still Gekündigt 80,000 Liter, Kün-
digungspreig 46,0 Mark, Loco ohne Faß bez. mit Faß loco Markper dieſen Monat 46, 45,5 bez. per Dezember- Jannar 46,0 45 8 per Jannar-
Kebr. 1891 46.0--45, 8bez. ver April Mai 46.3-46.5 dez. per MaiJuni 46,6-—46,7 b.

Juni- Juli 46,9 47,1 bez, per Juli-Auguſt 47,3-- 47,5 bez. per Auguſt Septem
er 47,3 47,4 bez.

Leipzig 26 Dezember Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit 2.0 Mark
Perbrauchsabgabe 60.-- Mank nom, mit 70 Mark do, 40,60 M. nom.

Nordhanſfen, 26. Dezember Branntwein 450 pro 100 Kilogramm excl. Faß ab
Brennerei 05--67 Mark nach Angabe der Commiſſ. der Branntw Fabrikanten.

Magdeburg, 26. Dezember. (Hermann Walther) Kartoffelſpiritus feſt Loco ohne
Faß unverſienert bei 60 Mark Verbranchsabgabe 66, 66,360 Mark, desgl. bei 70

2Z4,50 Doll

Maxt Veirbrauchsabgabe 46,70 Mark.
Gedinde,

Ab Speicher unter freier Vorhattung der

Breslau, 26. Dezember. Spultus per 100 Liter ver 100 proc. exel. 30 Mark Ver
ezember 63,80 do, do 70 Mark Verbrauchsabgaben per Debrauchsabgaben per

zember 4466 do, do per Dezember- Januar do do, per April- Mai 46,
Stettin, 26. Dezember Spiritus feſt loco ohne Faß mit 50 Mark Konſumſtener

65,20, mit 79 Mark Konſumſtener 45,80 ber Dezember mit 70 Mark Konſumſteuer
45,10 per April Moi mit 70 Mark Konſumſteuer 46,7 0.

Pofen 26 Dezember. Spiritus loco ohne Faß (0er) 62,80 do loco ohne Faß
7 ber 43,“0 RuhigHawburg, 26 Dezember Spiritus Still ver S 36,76 Br, per De
zeiber Januar 96 25 Br, per l. Mai 36, Br, per MaiJuni 35,25 Br,

ele. Oelſagaten. Fettwagren.
Berlin, 26 Dezember (Amtl) Rüböl ber 100 kg mit Faß. Termine Still. Ge

kündigt 200 Centner. Kündigungspreis 57,9 Mark Loco mit Föß Loco ohne
Faß Mark ver dieſen Monat 67,7-—b8,1 dez, per Dezember-9aunar

bez, per April-Pai 57,9-57 9 bez. ftreBreslau,26 Dezember Rüböl per Dezember 60, ver April- Mai
Hamburg, 26. Dezember. Rüböl (unverzollt) ruhig loco 60, M.
Köln 25. Dezember. Rüböl loco 63. ver Mal 59.60
Paris, 26 Dezember. (Telegramm) Rüböl ruhig ver Dezember 63,75 per Jannad

64,25 per Januar- April 66, per März Juni 65,75 49
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg 25. Dezember utterſtoffe Palmkuchen deutſche 140 W für 100
Coccsnußkuchen, deutſche 150 60 Mark für 1000 kg. Vaunmwoſſieſaatküchen

125--i30 Mark für 000 Kg, Erdnußkuchen 140 155 Markf ür 10060 kg je nach
Qual, Rappskuchen 1f5--120 M. für 1060 Kg, Leinkuchen 140-145 M. für 1000 x
Palmkernſchrot 160 M. für 1600 kg.

Hamburg 26. Dezember. Schwefelſ. Ammoviak 25, 26. M, für 100 g.
Hamburgz6. h roh Chili 8,:6 M. raff. Chili 6-—8,60 Mart

Kali Salpeter
Hamburg 26 Dezewber. Düngeſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 19--22 Mark, do

phosvhorh. 65- h 50 Mark, RKock-Phosphorhalt. 70— 86 h r.
c r Mazk, Fleiſch und Fiſchmehl 16—18 Mark, Kunochenwehls

„d0-—14, Mark.
Magdeburg 26. Dezember. Rapskuchen 100 kg. Mk.

Lei pzig, 26. Dezember. Rapskuchen per 100 kg. 11,00--12,00 M.
Hülfenfrüchte.

Berlin, 24. Dezember. (Pol.-Präſ.), Erbſen, gelbe z tkochen 22-45 M.
Speiſebohnen, weiße, 24— 60 M, Linſen 30— 60 Mk, ver 100 kg.

Berlin 24. Dezember. (Amth). Mais per 1000 Kg Loco feſt. Termine ſtill
t.. Kündigungspreis M koco 138- 147 M. nach Qualität per

t grat M. vdez, per Dezember- Januar per April Mais
o rn ver 1050 Xg, Kochwaare 160—200 M, Futterwaare 1460-144 M, nach

ua
Magdebuxg, 24. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 17, bis 24, M.

Speifevohnen, weiße, 19 bis 32, M., Linſen 20, bis 44, M. per 100 kg
Leipzig, 23. Dezember. Mais ver 1000 Kilogr. netto amerikaniſche

e M. vz. u, Br., rumäniſcher Oonau, ungariſcher 140 Mez. u. Br.
Wien, 24. Dezember. Mais per Frühjahr Gd., Br., per Mah

Juni 6 16 Gd., 6,51 Br.
RewYork, 23. Dezember. e Mais (New) 61

e

Berlin, 24. Dezember. (Umtl.) Roggenmehl e. 0 u. 1 ver 700 kg brutto
inkl. Sack. Termine matter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis
M., ver dieſen Monat 25,60 bez., per Dezember- Januar 24,60 per Jannar
Februar 1891 per FebruarMäsz bez., per April-Piai 23 65 bez.

Parts, 24. Dezember. Nachmittags. (Sqlußoericht.) Mehl ruhig per
ver Dezember 59,66, per Januar 59,30 Januar- April 69 40, per MärzJuni 69,60.

New-hork, 23 Srart Telegramm Mehl 3 D. 76 C.
tärke. Kartoffelmehl.

Berklin, 24. Dezember. Weizenmehl Nr. 00 27,60--28, r. 0 24,26
25,70 bez. Feine Maxken über Notiz bezahlt. KRoggenmehl Ar. 0 und
24,50--*5,00 M., vez, do. ſeine Marken Kr. 0 und i 256,96- 26,00 M. ver,
dir. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 und per 100 kg Vr. inkl. Sack.

Berlin, 24 Dezember. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg brnito ink)
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungepreis M
Priwa- Qualität loco M., per dieſen Moungt M., DurchſchnittepreisM., per Oktober. Rovember M. bez.

Trockene Kartofſelſſärke per Kg vbrulto fiutl. Sack. Termine geſchäftslos
Gekündigt Sack. Kündigungepreig M. Prima-Qnalität loco

M nach Qualität, ver dieſen Monat G. bez., Durchfſchnittepret
M. bez., ver November- Dezember M.
Berlin, 24. Dezember. Weizenſtärke, kleinſtück., 39--40 M., do. großſtückige

42——-43,60 M. hall. u. ſchleſiſche 42--43, M., Schab:ſtärke 34-—35,00 M., Maisſtärke
30,--31 M., Reisſärke (Strahlen) (8,56—-47 M., do. (Stücken) 43--43 M. Alles
ſür 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,000 kg.

Strob. Heu.
Berlin, 24 Zepember. (Pol.- Präſ. Richtſroh 5,00--4,80 Mk. Heu

E.3,20-6 50 M. ver 1600
Magdeburg, 24 Dezember. Richtſtroh b,—6, Krummſtroh 5,50- 4,60

Eier. Fleiſch.
Heu 6,60 -7,60 M. Alles für 100 kg.

Butter.
Verlin, 24. Dezember. (Pol.-Präſ.). Rindſeiſch, v, d, Kenle, 1,20--1,60 M.,

Bauchfleiſch 1,10-1,40 M. Schweinefleiſch 1,10-—1.60 M., Kalbfleiſch 1.30--1.70 M..
1,20--1.60 M., Butter 2,00-3.00 M. ver 1 kg. Tier 60 Slücf

06

Magdeburg, 24 Dezember. Rindfleiſch, von der Keule 1,30 bis 150 Mi
Bauchfleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,30 bis 1,650 M., Kalbfleiſch 110
bis 1,20 M., Hammelſleiſch 1.10 bis 3,20 M. Eßbutter 2,20 bis 2,60 M. per 1 kg
Eier per Schock 4,00 bis 4,80 M,

Kartoffeln.
Bexlin, 24 Dezember. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5, 7 60 M. ver 100 Bg,
Magdeburg, 26. Dezember. Kartoffeln 5,80 bis 6, M. per 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 24. Dezember. (Telegramm). Baumwolle. (Unfangsedericht),

Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimport 40000 B.
Liverpool, 24 Dezember. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle

Umſatz 10000 V., davon ſür Syeknlation u. Export 500 B Träge.
London, 23. Dezember. Wollauction. Die nächſte Wollauction beginnt

am 27. Januar 1891, die darauf folgende am 2. April, Für die letztere iſt alsMaximum der zur Auction kommenden Wolle 100 000 Ballen feſtgeſetzt.

i 24. Dezember. Rotirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata.
Contract B Januar 4,2 M., do. B. Februar- April 4,30 Mk., do. Mai 4,32),Mk., B übrige Monate unverändert, do. C unverändert, Umſatz Contract z

46 000 kg. Tendenz Geſchäftslos.
Metalle.

e 7. r rei o Eu drankfurſt a. M., 24. Dezember. Hochhaltige er in Barren erKilogr. 142,70 Br. 140,70 G. x v v
Glas gow, 24. Dezember. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers

warrants 46 h 4hj, d. Wiatt.
Glasgow 24, Dezember. Nachmittag Roheiſen. (Schluß). Mixed numberg9

warrants 46 od. d. h
Glasgow, 24, Dezember. Dle Vorräthe von Roheiſen in den Stores delaufen

ſich auf 592 346 Tons gegen 945 68 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im
Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 6 gegen 88 im vorigen Jahre.

Glasgow, 24. Dezember. Die Verſchiffungen betrügen in der vorigen Woche
4560 Tons gegen 7550 in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Hamöbürg, 24. Dezember. Silber in VBarren für 1 kg 146,50 146,00 G.
Rotterdam, 24. Dezember. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cif

Leipzig. Zinn Banka u. Billiton 55 l
London, 24. Dezember. Silverbarren 47 Lſtri, Zinn War

Kupfer 656el, Vſrt., Zink 232ſ, Lſrk., Blei engl. 43 Lſirl,, an. 12 Lürk
Queckſilber 9j, Lſtrl.

London, 25. Dezember. Mitkag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenj u. Cic,
eeipzig. Zinn Stroits 929,, Auſtrak 93 Lſtrl.

ondon, 24. Dezember. ChiliKupfer 52, per 3 Monat 59,
New HYort, 23 Dezember. Zinn Straite 21,15 Doll. Eilen Nr. 1 Collnes

Viehmärkte.
Stein bruch. 24. Dezember. Das Geſchäſt iſt unverändert. Vorrath am

18. Dezember 96,668 Stück. Am 19. Dezember wurden 1474 Stück aufge
trieben, hingegen wurden ab etrieben 1137 Stück. Es verblieb demnach am 19
Dezember ein Stand von 96,995 Stück., Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 41--42 Kr., junge ungar. ſchwere von 42-43 Kr., miitl
von 40--43 Kr., leichte v. 43- 44 Kr., Bauernwaagre, ſchwere v. Kr., mittl
von 42 42 i Kr., leichte von 38--46 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serblſche ſchwere von 41--42 Kr., mittelſchweri
vou 47-42 Kr. leichte von 38--40 Kr, z

e n. 24. Dez. Anftrieb: 139 Ochſen, 90 Kühe12 Kalden, 45 Vullen, (Geſchäftsgang Flau.,) 402 Kälber, (Geſchä gans Flott
494 Schoſvieh, (Geſchäſtsg. Flau., 997 Schweine davon 974 Landſchweine und 22
Bakonier (Bei 20 kg Tara) (Geſchäftsg. Gut.) Preiſe p. 3600 Pfd. für Ochſen
Qual. M. Lebendgewicht, 75 M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht
70 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgwicht, 64 M. Schlachtgewicht. Kühe
Qual. M. Lebendgewicht, 67 M. Schlacht ewicht 2. Qual. M. Lebend.
gewicht 62 M. Schlachtgewicht, 39. Qual. M. Le re 54 M
Kalben 1. Qual. M. Lebendgewicht, 69 M. Schlachtgewicht 2. Qual M. Lebend-
rig 65 M. Schlachtgewicht, 3 Qual, M. r 60 M. Schlachtgewichtullen 1. Qual. M. Lebechtgewicht, 67. M. Schlachtgewicht; 2. Qual.

M. Lebendgewicht 64 M. Schlachlachtgewicht. 3. Qual. Lehendgewicht. 60
M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 45 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.
2. Qual. 43 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht 3. Qual. 40 M. Lebendgewicht

M. Schlachtgewicht. Schaſvieh 4. Qual. 36 M. Lebendgewicht. M. Schlacht.
rig 2. Qual. 33 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 30 M.
ebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 60 M. Lebendgew.

M. Schlachtgewicht 2. Qual. 56 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Quak,
82 M. Lebendgewicht, M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. 50 M Lebend
ewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewichd

Qual. M. Lehendgewicht M. Schlachtgewicht. 2479 Stück Schlachtvieh. An
merkung: Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Berlin, 24. Dez. (Telegramm.) Skädtiſcher Centralviehhof. Geſtern u. heute
wurden am kleinen Markte zum Verkanf: 2486 Rinder, 955! Schweine, 2287 Kälber
u. 3142 Hammel. Rinder wurden ca. Stück zu vorigen Mgptaskpreiſen verkauft
Schweine wurden tut J. 55--57 M., II. 55—86 M.. III. 48 50 M.
für 100 Pfd. mit 20 Tara. Bakonier 170); blieben ohne Umſatz. Kurzz i. Mi II. 60 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht. Hammer ohne

mſatz.
Magdeburg, 24. Dezember. Auf dem hieſigen Viehhof Kanden in dieler

Woche zum Verkauf: 140 Rinder, 1620 Schweine, 210 Kälber, 80 Hammel. Gute
Ochſen wurden bezahlt mit 66—69 M., geringe mit 60 -63 M., gute Kühe mit
60--63 M., geringe mit 54--57 M., n geringe mit 48--51 M., Bullen mit
57——60 M., Gr Landſchweine mit 54 -55 M., geringe mit 52—-59 M. ger geringe
mit 49—51 M. bei 40--50 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 43--46 Mk. bei 20 Pr.
Tara, ungariſche Schweine mit 47--48 Mk. bel 40-50 Pfund Taxa, Kälber und
Hammel wurden mit 60--70 Pf. das Pfd. Schlachtgewicht verkan

Virkag der Kkllengeſedſchaft Ferne Zeitung“ zn Halle.
Berantwortliche Redaktenre: Chefredaktenr Wilhelm Anthoud ſAe

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, aueſchließlich des Nachbezeichneten z
Martin Leiſtfür Lokales, Provinzielkes, Theater und Muüſik, Louis Lehmann
für den Handels-, Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunden: Chefredakteur Anthony Ridalteur Leiſt 1 Uhr
(Jnſeratenannahme und Geſchäftsangelegenheiten) geöffne!Die Cr pedition
von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

m BankKg 98 ohäft, Alte Promenade 4e,FInIlle a. S., An- u. Verkauf von Werthpapieren, Ausführung von Speculations-
Aufträgen, BfrectensWecyateh. u. on ete, ete zu den günst. Bedingungen

u 377 h rTGebauerSchlwetſchte ſche Vuchdeuckerei. i ſolle Aale
h

die
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